21. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für gan Preußen 1 Thlr. 

24 Sr.. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


m —ů—ů — nnn 


Amtliches. 


bei richt in Paderborn und zu leich zu arten 
de Appel i er mit Auweſſung ſeines Wohnſitzes in Büren, 
nannt worden. 5 
Weft ger baren: Der General-Major und Direktor des Allgemeinen 
Kriegsdepartemente, von Voigts⸗Rhetz, von Frankfurt a. O. 


Nr. 22 des „8“ enthält ein Erkenntniß des K. Gerichtshofes zur 
Entf ann bee enzkonflikte vom 23. Juni 1858, daß, wenn von einer 
Druckſchrift, deren Inhalt von der betr. Gerichtsbehörde für ſtrafbar erachtet 
und auf deren Vernichtung deshalb erkannt worden iſt, nachträglich bei einer 
Privatperſon Exemplare vorgefunden und polizeilich in Beſchlag genommen 
werden, von dem Beſizer war nicht auf Rückgabe derſelben, wohl aber auf 
Cutſchädigung dafür im Rechtswege geklagt werden kann. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Wien, Dienſtag, 25. Jan. Eine hier eingetroffene 
Depeſche aus Belgrad vom heutigen Tage meldet, daß der 
Erzbiſchof und Metropolit Peter Joannodic id in ein Klo⸗ 
ſter zurückziehe. Die Unterſtaatsſekretäre Zivanodich und Ni⸗ 
kolich, jo wie der Kaſſationsrath Knezevich und der Major 
Zach find proſkribirt. Man erwartet einen Wechſel der Per⸗ 
ſonen in vielen Aemtern. 

Turin, 24. Jan. Nachdem geſtern die feierliche Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Klotilde mit dem Prinzen Napoleon 
ſtattgefunden, wird am nächſten Sonntage die Vermählung 
gefeiert werden und die Abreiſe der Neuvermählten am Mon⸗ 
tage über Genua und Marſeille nach Paris erfolgen. Von 
Seiten Englands iſt der ſardiniſchen Regierung eine Note 
überreicht worden, welche eine friedliche Politik anräth. 

(Eingegangen 26. Januar, 8 Uhr Mgns.) 


Deut ſchlan d. 
en. ( Berlin, 25. Jan. [Vom Hofe; Ernen⸗ 
* — 1 Prinz⸗Regent ließ ſich heute Morgen von dem Ge⸗ 


neral b. Manteuffel Vorkrag halten, arbeitete alsdann mit dem Miniſter 


Schleinitz und empfing darauf, den Generalmajor v. Voigts⸗ 


v. f 
Nhe der wie Sie bereits mitgetheilt, zum Direktor des allgemei⸗ 


nen Kriegsdepartements ernannt worden iſt, und, wie ich höre, ſeine 
neue Stelle ſchon morgen antreten wird. Mittags empfing der 
Prinz⸗Regent den neu ernannten 5 Baron 
un Beiſein des Miniſters 
ch: 
von dem Präfidenten Grafen v. Schwerin, die hohe Ehre, die 
Adreſſe auf die Thronrede 1 5 0 en. Der Prinz⸗Re ent un⸗ 
terhielt ſich längere Zeit mi den Mitgliedern der Deputation, na⸗ 
mentlich mit dem Präfidenten Grafen v. Schwerin, und ſprach das 
Vertrauen zu dem Landtage aus, N immer in gutem Ein⸗ 
vernehmen mit der Regierung zu erblicken und bereit zu finden, 
deren Intentionen zu unterſtüßen. Mit der e ſeiner be⸗ 
ſondern Huld und Gnade entließ der Prin Regent die Veputation, 
mit der auch der anweſende Miniſte e Fürſt von Hohen⸗ 
ollern einige freundliche Worte gewechſelt hatte. Als die Depu⸗ 
Aktion das Palais verlaſſen, machten die hohen Herrschaften eine 
erfahrt nach dem Thierz der Prinz Friedrich 


n 

pazierfahtt nach dem Thiergarten; au 

ö e 4 — Gauche 5 N 
m Palais des Prinz⸗Regenten Sale an derſelben erſchienen der 

Fürſt von Hohenzollern mit ſeiner Gemahlin, der & 

lath⸗Beuthen und andere fürftliche Perſonen, jo wie N 

b. Auerswald, v. Schleinitz, der We Ken v. Jaerta 

und mehrere Landtagsmitglieder. Zu den lebenden Bildern, 

welche am Geburtstag der Frau e geſtellt wer⸗ 

den ſollen, und zu dem franzöſiſchen Luſtſpiele, welches zur 

Feier des Tages zur Aufführung kommt, fand geſtern im Palais 

det Prinzen Narl die erſte Probe ſtatt. Der Erbprinz von Hohen⸗ 
llern, welcher dabei . 11 d von Potsdam 
ach Berlin. Die Frau Prinzeſſin Karl befa 

acc dan 1 Bl — Das dem hieſigen Kaufmann 

Gille gehörige, in der Nahe von | 0 

ſoll fü au 2 von EN len. in 0 Eh Ber 
il übergegangen jein. — In einigen Wochen wir 
v. Mate aus Spanien hier eintreffen. Wie 


die Miniſter 


en 


a. O. ernannt wo nf. Brigade 
b. Winning erholten, und deſſen 28. Inf, Regiment it auf 
iin kenden er ben von f nden, 1255 1 1500 
rgega erſt Ilgner, welcher auf ſeinen Wunſch eine 
0 ih ae und nuch haben ve eden it, 


es Auswärtigen, v. Schleinitz. 
jatte. die e des Abgeordnetenhauſes, geführt 


Wil 
Bald nach 4 Uhr war 


emahlin, der Fürſt von Caro⸗ 


bereits ſeine Abſchiedsbeſuche. 


Mittwoch den 26. Januar 1859. 


Heute finden bei den Miniſtern 


v. d. Heydt und v. Patow Soiréen ſtatt. — In den königlichen 


1 in der Thee⸗ 
17 5 gelegene Gut Dahlen, 


Ein ame 
| Al n 


zum Notar im Departement | mifchten Einnahmen, hauptſächlich durch den Zutritt der Penſionsbeiträge von 


ält derſelbe eine andre Beſtimmung und kehrt, was auch 
leinen men lden oll, nicht wieder auf 8 Poſten zu: 
. Der, General „. . Blanc, Sovsille, Rommandeur der 
„Inf, Brigade, iſt zum Nachfolger des Generals p. a 
Frankfurt ern den; die 28. Brigade hat der 


chlegell, 


macht 


Theatern wurde am vergangenen Sonntage das Publikum durch 
das erſte Erſcheinen einer von Hrn. Litfaß herausgegebenen neuen 
„Theater⸗Zwiſchenakts⸗Zeitung“ überraſcht. Das Blatt enthält den 


betreffenden Theaterzettel, dazu ein buntes, vorzugsweise auf Büh⸗ 


nen⸗ und andere lokale Kunſtangelegenheiten bezügliches Feuilleton, 


und auf der Rückſeite die Annoncen, die in dem Litfaß ſchen Tages⸗ 


Telegraphen erſcheinen. 


— nn Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1859. II.] 
Die Forſtverwaltung. Mit Rückſicht auf die Reſultate der wirklichen 
hit die Einnahme für Holz 


und Ausgaben in den letzten Jahren 
ßerdem hat bei den ver- 


und ebennutzungen erhoht werden konnen. 
den Beſoldungserhöhungen ein etwas höherer Anſatz 
daß im Ganzen eine Mehreinnahme von 255,000 a ſich ergiebt und die 
Einnahmen aus den Forſten überhaupt auf 6,325,000 Thlr. abſchließen. 
Dagegen haben die Ausgabefonds (1858: 2,937,000 Thlr.), und zwar die 
Beſoldungen ꝛc. beſonders in Folge der Erhöhung der Gehälter und der unzu⸗ 
länglichen Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen der Oberförſter, die Holzhauer⸗ 
und Rückerlöhne, die Paſſivrenten und Abgaben, die Bau-, Forſtelrich 
und Kulturkoſten und ſonſtigen Verwaltungsabgaben zuſammen um 128,000 
Thlr. verſtärkt werden müfjen, wodurch der 
um 127,000 Thlr. ſich vermindert und mit 3,260,000 Thlr. abſchließt. Davon 
gehen noch ab 177,000 Thlr. zu einmaligen außerordentlichen Ausgaben (gegen 
1858. 13,000 Thlr. sehen, und zwar zur Ablöſung von Forſtſervituten: 
150,000 Thlr., zur polizeimäßigen Inſtand 10555 durch die Staateforſten 


. werden können, ſo 


führenden Kommunikationswege! 15,000 Thlr., Prämien zu Chauſſeebauten, 
be — die Forſtverwaltung — — iſt: 12, r. 
3) Bei den Einnahmen aus Ablöſungen von ee 
und aus Verkäufen von Domänen und Forſtgrundſtücken iſt der 
en der — — Jahre begründete vorj taanſaßz von 
000 Tälern, unverändert beibehalten. | £ Mi 
Bei der Centralverwaltung für Domänen und Forſten iſt 
die Einnahme auf 1884 Thlr. (gegen 1 um 14 mehr) und die Ausgabe auf 
79,940 Thlr. (gegen 1858 um 240 Thlr. —— veranſchlagt. Zum Ankaufe 
von Grundſtücken, ſo wie zur Entlaſtung der Domänen und Forſten, nament⸗ 
lich durch Ablöſung der Paſſivrenten, 90 wie früher, unter den einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben 70.000 lk. vorgeſehen. | 
5) Die direkten Steuern find in der Einnahme auf 26,029,958 Thlr., 
egen das Vorjahr um 606,300 Thlr. mehr und in der Ausgabe auf 1,056,880 
hir. oder 38,138 Thlr. mehr veranſchlagt, ſo daß der Reinüberſchuß auf 
24,973,078 Thlr. oder gegen das Vorfahr um 568,162 Thlr. höher ie berechnet. 
Nach dem Vorbericht zu dem Staatshaushalts⸗Etat gaben bei dem fort- 
dauernden Steigen dieſer Emmen die 1 ab aus den letzten 
3 Jahren keinen Anhalt für die Etatsanſätze. Es ſind deshalb denſelben ebenſo, 
wie in den früheren Jahren, die neueſten Veranlagungen und zwar für das 
Jahr 1858 zu Grunde gelegt worden. a - 
Darnach find veranſchlagt: 5 
alſo 1859 


1858 1859 böher um 


die Grundſteuer. 10,222,686. 10,224,690. 2,004 

die Klaſſenſteuerr 8,581,000. 8,836,000. 255,000 

die Gewerbeſteu err 084,000 .. 3,219,000. 135,000 

die Eiſenbahnabgabe 609,674. 699,625. 89,951 

verſchiedene andere Einnahmen. 23,298... 25,643. 2.345 
j n Summa höher um 606.300 Thlr. 

Dieſen Mehreinnahmen ſtehen Mehrausgaben im allgemeinen 

ige d d de de i: inar Sande 33,185, wi 
egenüber, jo daß ſich, wie oben angegeben, der Mehrüber⸗ 
Kuh A 568,162 Thlr. 
gegen das Jahr 1858 herausſtellt. 


Es ſind veranſchlagt die gegen 1858 
den Eingangs⸗, Ausgangs-. höher weniger 
— — 


den Uebergangs- Ab laben 
von gde e de 
Wein, Moſt und Ta⸗ 


auf 12, 700,000 Thlr. 330,000 Thlr. 


N „ 1080, 
der Rübenzuckerſteuer . „ 3,548,000 „ 1,058,000 „ 
den Niederlage ⸗„ Krahn⸗ 
Waage,, Blei-, Zettel Ua! u 
und Siegelgeldern .. „ 64,00 „ 3,000 „ 
den Falition gc 
Schifffahrts⸗Abgaben „ 413,000 „ 18,000 Thlr. 
der Branntwein ⸗Steuer N 
und Uebergangs⸗Ab⸗ + 
gabe von Branntwein „ 6,540,000 „ 190,000 „ 
der Braumalz⸗ Steuer 
und Uebergangs⸗ Ab⸗ 
gabe von Bier „1,150%00 „ 105,000 „ 
der Steuer vom inländi⸗ u 
15 Veinbau .. .. „ 120,000 „ 27,000 „ 
der Steuer vom inländi⸗ ; 
ſchen Tabakabaıt .... „ 120,000 „ 9,000 „ 
der Mahlſteuer „ 1,270,000 „ 100,000 „ 
der Schlachtſteuer . „ 1,300,000 „ 93,000 „ 
der Stempelſteuer „ 4,160,000 „ 70,00 „ 
den Chauſſeegeldern .. 1,328,000 „ 000. 
den Brück⸗, Fähr- und 
Hafengeldern, Strom⸗ 
und Kanalgefällen .., 1,015,000 „ 73,000 „ 
den ee und Ge⸗ 48.000 
teibergebühren 173,00 „ 2,000 „ 
de Stegen PN 7 000 „ l 
verſchiedenen anderen Ein⸗ . j 
nahmen ER 8 nd 


in Summa alſo höher»... . 2, bie. au 233,596 

Die bedeutende Steigerung bei der Nübengugerfeue pot zum bel in dem 

vermehrten Rübenverbrauche, zum 5 darin ihren Grund daß durch die 

Verordnung vom 31. Mai 1858 die Steuer für den Center Ri n von 2 
auf 7½ Sgr. erhöht worden iſt, wodurch eine Mehreinnahme von ca. 591,0 

mene ben find Ing $ 4386.16 Thlr. 199,556 

„Die Ausga nd im Allgemeinen au 6,816 Thlr. oder um 

Thlr. gegen 1 * her e Es fallen man Thlr. Mehr⸗ 

höhung der Beſoldungen und Pferdegelder für die Beam, 

ten bei den Provinzial ⸗ e nl ſo wie 


ausgaben auf die . a 
bei den Zoll- und Steuer⸗ 
ämtern. Außerdem tritt bei den Koſten ſonſtiger Lokalverwaltungen eine Mehr 


tungs. 


einertrag der Forſtverwaltung 


21. 


Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgeipat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


— 


ausgabe von 34,665 Thlr. hervor, wovon jedoch 30,160 Thlr. auf die Koſten 
der Eiſenbahnverwaltung im Ruhrorter Hafen fallen, bei welcher fle die Ein⸗ 
nahmen um denſelben Betrag erhöht haben. Die üprigen Mehrausgaben von 
ca, 30,000 Thlr. {ind im Weſentlichen durch die nothwendig geweſene Ve rſtär⸗ 
kung des Steuer⸗Aufſichtsperſonals veranlaßt. Der U, kerſchuh bei den in 
direkten Steuern hat ſich demnach gegen den 1 en Etatsſatz i 
28,125,000 Thlr. um 1,861,000 Thlr. erhöht, und ſtellt ſich demnach ftr 
Jahr 1859 auf 29,986,000 Thlr. \ 197.13 
Zu san maligen außerordentlichen Ausgaben ſind zum Bau von Steuer⸗ 
9 b 1,200 Thlr. (gegen 1858 19,273 Thlr. mehr) in Anſatz 
gebra 
7) Das Salzmonopol iſt in der Einnahme auf 8,924,740 Thlr. oder 
um 112,760 Thlr. geringer gegen das Jahr 1858 veranſchlagt, was in dem ſelt 
dem Jahre 1856 verminderten Salzdebit ſeine Begründung findet. 
r. (gegen 1858 59: 
erſchuß von 5, 734,000 


fried get e iſt der vorjährige Bedarf von 36,998 Thlr. von dem Etat 5 


von 2800 


von 
das 


Durchſchnitts, Berechnung aus den Jahren 1855/57 437,944 
JJ 
des Staats: 64.225 Thlr. und an on dem Einſchlußkapitale 


N 122 


erſcheint eine Mehr Einnahme an Penfionsbeiträgen von 47,000 8050 80 ex 


n im Ganzen eine Mehr⸗Einnahme von 1,350,061 Thlrn. 22 öhung der 


Pagen „Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwa 


eckhaus die venia docendi zu entziehen, beſtätigen mußte. Es 
in dieſem Auge „Auf eine materie e 25 den Bobulihtäbel 


en e e n aben die v 
des Dr. Beckhaus ergangenen Entſcheidungen ih 
Eine andere Frage iſt und wird weiterer Erwägung vorbehalten bleiben müffen, 


Ju den 8 rde des Staats 


1, 830,78 evang., 1,069,687 kath., 35,374 jüdiſche und 7408 Diſſidenten 
ſind nur in Weſtfalen und Hohenzollern r Sith Die Zahl ek 
len betrug 24,292 mit 35,513 Klaſſen, der Schüler 2,758,482, der angeſtellten 


Thir, kommt in der Provinz Sachſen vor, ihr fol 
ira: der kleinſte Durchſchnitt, 156 Thlr. 
nült 169 Thlr., Diet 1 922 Gaben De Debate 


Thlr. und 60,282 Thlr. Penſi 
kr der Stag 1471 hall 2 Ae 


15 Lehrerinnen. Die meiſten Pri 
ein f 


alen 


wovon 384; 


30 
Si um n um 42 1455 7 ee 1 0 
lr. a teln der n und N us ngofo d 
erheblichen ade Sem 8 Central. und and abr Fo n . 


in Einſiedeln eine ſehr intereſſante Entdeckung er 


dentlichen Unterſtützungen in den Jahren 1855—57 jährlich 35,000 Thlr. durch 
den Staatshaushaltsetat bewilligt worden. 

— Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das neueſte 
Juſtizminiſterialblatt enthält ein Erkenntniß des Obertribunals, wo⸗ 
nach die Rechtsanwalte, welche einem Angeklagten als Vertheidiger 
in erſter Inſtanz zur Seite geſtanden haben, für befugt erachtet 
werden, auch ohne deſſen Auftrag gegen das ergangene Ertenntniß 
das Rechtsmittel der Appellation anzumelden und die Rechtferti⸗ 
gung derſelben bei dem Gericht einzureichen. 

— (Eliſabeth v. Arnim], als Schriftſtellerin unter dem 
Namen Bettina bekannt, iſt am 20. d. M. hier geſtorben. Eine 
88 des bekannten Romantikers Clemens Brentano, war ſie 
1785 in Frankfurt a. M. geboren, ſtand alſo im 74. Lebensjahre. 
Ihr Gatte, Joachim (Achim) v. Arnim, Fl Werke fie ſpäter mit 
Wilhelm Grimm herausgegeben, war nächſt Ludwig Tieck wohl der 
bedeutendſte Dichter der romantiſchen Schule. Er hat, wie Joſeph 
v. Eichendorff ihm nachrühmt, die Romantik am reinſten und ge⸗ 
ſundeſten repräſentirt. Vier Jahre nach dem Tode Arnim's (er 
ſtarb am 21. Januar 1831) ließ Eliſabeth v. Arnim unter dem 
Namen Bettina die drei Bände von „Goͤthe's Briefwechſel mit 
einem Kinde“ erſcheinen. Das Buch machte damals Aufſehen und 
wurde vielfach geſen; wie man weiß, iſt die Echtheit dieſes Brief⸗ 
wechſels ſpäter vielfältig angezweifelt worden, ſo neuerdings von 
Lewes, dem engliſchen? iographen. Ihrem „Briefwechſel“ folgte 
1840: „Die Günderode“, dann 1843: „Dies Buch gehört dem 
König“, „Ilius Ramphilius und die Ambroſia“, u. ſ. w. Eine 
Tochter Bettina's iſt in den letzten Jahren gleichfalls als Schrift⸗ 
ſtellerin aufgetreten und hat zwei Bände Dramen herausgegeben. 

— [Entzifferung der alten Notenſchriftſ Wie 
ein St. Gallener Blatt mittheilt, hätte der P. Anſelm 0 

8 iſt 
ihm nämlich gelungen, den Schlüſſel zur Entzifferung und zum 
Verſtändniß der Notenſchrift des alten Kirchen⸗ und Were 

es aufzufinden, und er hat dieſe Entdeckung in ſeiner ſo eben er⸗ 
e Schrift über die berühmte Sängerſchule in dem Kloſter 
des St. Gallus vom 8. bis 12. Jahrhundert bereits aufs beſte aus⸗ 
ebeutet. Es iſt namentlich der gelehrte Notker (+ 912), der eine 
enge Kirchenlieder dichtete, welche er ſelbſt in Noten fetzte und 
die bald in allen Kirchen der Chriſtenheit geſungen, erſt von dem 
Tridentiner Konzil größtentheils mit anderen Geſängen vertauſcht 
wurden. Von Notker ſtammt unter anderen das ſchöne Lied: 
Sancti Spiritus adsit nobis gratia! (Pr. 3.) 


Barmen, 24. Jan. [Realſchule.] Unſere Stadtver⸗ 
ordneten genehmigten in ihrer Sitzung am 11. Januar den Neubau 
der Renlſchule Ka den von dem Stadtbaumeiſter Fiſcher ausgear⸗ 
beiteten Plänen nebſt zugehörigem Koſtenanſchlage vom 28. De⸗ 
zember 1858 im Betrage von 48,000 Thalern. E 


Colzow (Inſel Wollin), 24. Jan. [Kirchenweihe.] Vor⸗ 
eſtern fand die Weihe unſerer neugebauten Kirche ſtatt. Es war 
ür unſere Parochie, in welcher eine Menge von Ortſchaften einge⸗ 

pfarrt find, ſchon lange das Bedürfniß eines neuen Pfarrhauſes 
efühlt worden, da das ältere weder durch ſeine bauliche Beſchaf⸗ 
enheit, noch durch ſeine Räumlichkeit genügte. Durch die Muni⸗ 
conz Sr. Maj. des Königs war der Gemeinde ein 17 1 5 
eitrag zum Neubau Ägeliert worden, doch zugleich die Beſtim⸗ 
mung getroffen, daß die alte Kirche, als ein würdiges Denkmal 
mittelalterlicher Baukunſt nicht abgeriſſen, ſondern möglichſt kon⸗ 
ſervirt werden ſollte. Die von der Gemeinde e Koſten 
zum Bau belaufen ſich auf , während von Sr. Maj. dem Könige, 
als Patron der Kirche ½ bewilligt wurden. (Nd. Z.) 


Gladbach, 24. Jan. enen en e Unter 
den Kreiſen der Rheinprovinz, deren Bevölkerung in auffallend 
ſchneller Zunahme begriffen, 4 ſich namentlich der unſrige 
aus. Die Bevölkerung deſſelben betrug nach den Hauptzählungen 
von 1849: 60,517, von 1852: 65,488 von 1855: 70,287 Ein⸗ 
wohner und jetzt 75,990; fie hat 19 alſo in 9 Jahren um 25 Pro⸗ 
zent vermehrt. Die bedeutendste unahme fand in der Bürger⸗ 
meiſterei Gladbach ſelbſt ſtatt: von 11,780 auf 12,892, 15,024 


und 17,985 Einwohner nach obigen Jahrgängen, was egen das 


Jahr 1849 eine Vermehrung von 53 Prozent beträgt. Die durch 
Allerhöchſte Genehmigung vom 27. Oktober 1857 neu gebildete 


Stadtgemeinde Gladbach zählt jetzt 13,914 Seelen. Vierſen hat 


nebſt den zugehörigen ländlichen Ortſchaften 14,074, Rheydt 9792 
und Odenkirchen 6887 Einwohner. 


Koblenz, 23. Jan. [Erſtickte.] In dem bei Stolzenfels 


3 2 7 Orte Kapellen erſtickten vorgeſtern drei Eiſenbahnarbeiter 
m 


ohlendampfe. Dieſelben, Vater und zwei Söhne von etwa 
14 und 16 Jahren und aus hr an der Moſel zu Haufe, hat⸗ 
ten ſich Abends, als ſie von der Arbeit in ihre Wohnung zu Ka⸗ 

ellen zurückgekehrt waren, in einem Ofen, der ſchadhaft war, ein 

euer von Holzkohlen angezündet, um 0 Kaffee darauf zu kochen. 
Von der Wärme angezogen, ſetzten ſie ſich ganz dicht um den Ofen 
und ſchliefen ein. Als man ſie am andern Morgen vermißte und Nach⸗ 
ſuchung in ihrer m anftellte, fand man fie alle drei durch 
den Kohlendampf erſtickt Tot auf dem Stubenboden liegen, den 
Vater und einen Sohn ganz dicht noch am Ofen, während der an⸗ 
dere Sohn, wa scheinlich indem er erwachte, um ſich zu retten, die 
Stubenthür geſucht hatte, wo ihn aber die ebenkgeiſter ebenfalls 
verließen und er todt niederſank, indem noch ſeine eine Hand auf 
der Thürklinke ruhte. (K. 3.) 

Koblenz, 24. Jan. [Gnaden 1 Unſere Stadt 
iſt abermals durch einen Beweis der 7 5 nade J. K. Hoh. der 
Frau Prinzeſſin von Preußen erfreut worden, indem vor einigen 
Tagen von Höchſtderſelben einem Mitgliede unſeres Stadtrathes, 
welches ſich das hieſige ſtädtiſche Armenweſen beſonders angelegen 
ſein läßt, und ſich auch vielfach um dafſelbe verdient gemacht hat, 
ein namhaftes Geldgeſchenk zur Vertheilung unter die beſonders 
Bedürftigen mittelſt eines ſehr huldvollen Schreibens überſandt 
worden ih (Dr. 3.) , 

Köln, 23. Jan. [Eiſenbahnverbindungen.] Von 
welch hoher Wichtigkeit die Vollendung der Aheinbahn bis Bingen, 
reſp. die Herſtellung der Schienenverbindung längs dem ganzen 
linken Rheinufer bis zur Schweiz, für den Verkehr auf diefer es 
deutenden Reiſeſtraße werden wird, dürfte aus nachſtehender No⸗ 
tiz erhellen. Gemäß den zwiſchen den Vorſtänden der Rheiniſchen 
und der Mainz Ludwigshafener Bahn unlängſt in Betreff eines 
Fahrplanes gepflogenen Berathungen ſteht ſchon jetzt in Ausſicht, 
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daß ſich vom 1 der Fahrten zwiſchen Koblenz und Mainz ab 
mit dem erſten Morgenzuge von Köln (reip. Aachen) am ſelben 
Abend nicht nur München, Friedrichshafen, Zürich und Luzern 
erreichen läßt, ſondern daß ſogar noch der zweite Morgenzug bis 


Baſel gehen wird. Mittelſt des letzteren Zuges würden Reiſende, 


welche in der Frühe um 3 Uhr Minden, um 4 Uhr Emmerich, erſt 


um Y,7 Uhr Aachen verließen, am ſelben Abend ihr müdes Haupt 


auf Schweizergebiet niederlegen. Die Reiſe von Edinburgh bis 
Zürich (ſo ziemlich die halbe Länge von Europa) würde mit Be⸗ 
nutzung der Bahnen über Oſtende, Köln, Mainz binnen 48, jene 
von London nach Zürich binnen 36 Stunden zurückgelegt werden, 
ohne daß bei der faſt allenthalben romantiſchen Lage der Rhein⸗ 
bahn den Reiſenden die mannichfachen Herrlichkeiten der Ufer des 
erſten der deutſchen Ströme entgingen. (K. 3.) 

Köln, 24. Jan. [Bevölkerung.] Das Ergebniß der in den erſten 


Tagen des vorigen Monats hier vorgenommenen Volkszählung iſt nunmehr 


feſtgeſtellt, und es belief ſich zur angegebenen Zeit die Civilbevölkerung unſrer 
Stadt auf 108,680 Seelen. Da im Dezember 1855 nur 100,468 Einwohner 
— vorhanden waren, ſo beträgt die Zunahme während der letztwerfloſſenen 3 
ahre 8212 Seelen oder beinahe 8,7 Prozent der Ziffer von 1855. Unter obi⸗ 
en 108,680 Einwohnern befinden ſich 94,505 Katholiken, 12,050 Evangeliſche, 
2120 Juden und 5 Mennoniten. Seit Dezember 1855 haben ſich vermehrt: 
die Katholiken um 6249, die Evangeliſchen um 1665, die Juden um 297, die 
Mennoniten um 2 Seelen, oder, in annähernden Prozentſätzen ausgedrückt, die 
Katholiken um 7½, die Evangeliſchen um 16 und die Sfraeliten um 16 ¼ Proz. 
Rechnet man der Civil⸗Bevölkerung noch die Militär⸗Bevölkerung mit 4813 
Seelen und ferner 944 Gefangene hinzu, jo ergiebt ſich für Köln eine Geſammt⸗ 
zahl von 115,262 Seelen. 5 
— (Klerikalſtatiſtik.] Die Erzdiözeſe Köln zählte am Schluſſe des 
Jahres 1858 im Ganzen (mit Einſchluß der außerhalb derſelben befindlichen) 
1566 Diözeſan⸗Prieſter. Geſtorben find im Laufe des verfloſſenen Jahres 
40 Prieſter, von denen der jüngſte 25 Jahre, der älteſte aber 89 Jahre alt war. 
Im Ganzen erreichten 6 Prieſter ein Alter über 80 Jahre. Zwei Prieſter wur⸗ 
den aus der Erzdiözeſe in eine andere Diözeſe entlaſſen. Im erzbiſ öflichen 
Prieſter⸗Seminar befanden ſich im verfloſſenen Sommer⸗Halbjahr 55 Alumnen, 
während im laufenden Winter⸗Halbjahr deren Zahl auf 67 geſtiegen iſt, Die 
erſte Tonſur nebſt den vier kleineren Weihen wurde im Laufe des vergangenen 
Jah res an 50 Kandidaten der Theologie ertheilt; 52 Kleriker erhielten die h. 
Subdiakonats⸗ Weihe, 56 Subdiakonen wurden zu Diakonen und eben 
ſo viele Diakonen zu Prieſtern geweiht. Im erzbiſchöflichen Konvikt zu Bonn 
befinden ſich gegenwärtig im Ganzen 94 Theologen, von denen 41 ergbilhöfliche 
und 20 landesherrliche Stipendien genießen, während die übrigen 33 Theologen 
Ba aus eigenen Mitteln oder aus anderweitigen Unterſtützungen den feſtgeſetzten 
etrag für den Aufenthalt im Konvikt beſtreiten. Das Seminarium puerorum 
Marianum zu 1 8 enthält gegenwärtig 45, das Seminarium Josephinum 
u Münſtereifel 31 Zöglinge. Im Laufe des verflöſſenen Jahres find in unfrer 
Erzdiözeſe vier neue Pfarrſtellen errichtet, ſo wie auch zwölf Vikarien⸗ oder 
Rektorſtellen neu gegründet worden, ſo daß die Erzdiözeſe gegenwärtig 775 voll⸗ 
ſtändige Pfarrſyſteme zahlt. Das Sakrament der Firmung iſt im vergangenen 
Jahre in den Dekanaten Köln, Erpel, Königswinter, Lövenich, Malmedy, Mül⸗ 
be St. Vith und Wipperfürth im Ganzen an circa 29,000 Firmlinge ge⸗ 
pendet worden. Ferner wurden drei neugebaute Kirchen feierlich konſekrirt. 
Memel, 24. Jan. [Kanalbau] Die ſeit länger als 30 
Jahren ſehnlichſt erwartete Anlage eines Kanals vom Fluß Minge 
bis zum Drawöhner Fluß, auf welchem Holzflöße und Fahrzeuge 
mit Umgehung der gefährlichen Windenburger Ecke vom Memel⸗ 
ſtrom aus in das kuriſche Hege gen können, ſcheint jetzt in Angriff 
genommen zu werden. Die letzte Nummer des hieſigen Kreisblatts 
warnt vor der Beſchädigung und Wegnahme der Merkmale und 


Signale, welche zur Ausführung der An Nine Vorarbeiten für 
e 


den Minge⸗Drawöhner Kanal in dieſem Monate eingerichtet wer⸗ 
den ſollen. Die überaus große Wichtigkeit dieſes Kanals für den 
hieſigen Handel erſieht man daraus, daß häufig durch das Zerſchla⸗ 
gen der Holzfloͤße beim Transporte an jener gefährlichen Stelle des 
Haffes bedeutende Kapitalien verloren gegangen ſind. Daß endlich 
dem Hauptzweige unſres Handels der unentbehrliche Schutz gewährt 
werden ſoll, kann nur mit aufrichtiger Freude begrüßt werden. (K. H. 3.) 
Stettin, 25. Jan. [Kurioſum.] Ein hieſiges Handlungs⸗ 
haus hatte von der in Konkurs gerathenen Firma Mundelius und 
Kollodzieyski in Neidenburg 15 Sgr. zu fordern, und natürlich 
dieſe Forderung wegen Unbedeutendheik der Summe nicht ange⸗ 
meldet. Der Konkurs wurde durch rechtskräftigen Akkord unterm 
14. v. Mts. beendet. Hierauf erhielt vor einigen Tagen das hieſige 
Haus von den Falliten einen unfrankirten, rekommandirten Brief, 
wofür das Porto 5 Sgr. betrug. Dieſer Brief enthielt 5 Wechſel, 
jeden im Betrage von zehn Pfennigen, nach reſp. 3, 6, 9, 12 und 
24 Monaten zahlbar; davon ſind die erſten drei zahlbar bei einer 
Firma in Berlin, gehörig acceptirt und indoſſirt, die letzten beiden 
jedoch Sola⸗Wechſel der fallirten Firma, zahlbar in Neidenburg 
„und allen Orten“. (Oſtſ. 3.) 
Oeſtreich. Wien, 24. Jan. [Die Stimmung] iſt 
ier fortwährend eine ſehr erregte, in den militäriſchen Kreiſen, wie 
im Publikum. Die Haltung der franzöſiſchen Blätter mehr als 
die Sardiniens hat eine Erbitterung hervor 1735 welche der 
Regierung einen mächtigen Rückhalt giebt. Es iſt gewiß, daß die 
Regierung, falls der Drang der Umſtände energiſche Entſchlüſſe 
fordert, vom Lande in einer vielleicht anderwärts überraſchend ſchei⸗ 
nenden Weiſe unterſtützt werden würde. Seit mehreren Tagen 
befinden ſich hier die Chefs der verſchiedenen Truppenkorps in den 
Kronländern, und, wie ich vernehme, werden dieſelben beinahe täg⸗ 
lich in der 12 verſammelt, wo alle militäriſchen Maßregeln, 
welche die Umſtände er en können, einer ſorgfältigen Berathung 
unterzogen werden. In ſämmtlichen Arſenalen des Reichs wird 
Tag und Nacht gearbeitet, und die öſtreichiſche Armee ſteht ſchon 
jetzt beinahe ſchlagfertig da. Wie die Dinge organiſirt find, kann 
das Heer binnen 4 Wochen faſt auf das Doppelte ſeiner jetzigen 
Stärke durch die Einberufung der Beurlaubten, der Reſerve und 
durch die Ausfüllung der Cadres der dritten Bataillone gebracht 
werden. So erzählt man in militäriſchen Kreiſen, wo, wie natür⸗ 
lich, das 8 den höchſten Grad erreicht hat und man 
vor Begierde brennt, ſich mit dem Feinde zu meſſen. Anders iſt 
die Stimmung im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
wo man an der Erhaltung des Friedens nicht im Gerlagſten zwei⸗ 
— Graf Buol ſtattete neulich dem Fürſten Metternich einen Be⸗ 
uch ab. Der Fürſt ſoll die Sachlage als durchaus nicht gefährlich 
betrachtet und mit einigen treffenden Bemerkungen die Beſorgniſſe 
erſtreut haben, welche unſer Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten bezüglich der Haltung des Kabinets von Saint⸗James fal⸗ 
len ließ. (Pr. 3.) f a 
— [Die proteſtantiſchen Unterrichtsanſtalten 
in Ungarn.] Die „Preſſe“ ſchildert in einem Schreiben „von 
der Donau“ die Nabel der proteſtantiſchen Unterrichtsanſtal⸗ 
ten in Ungarn. Wir entnehmen Folgendes: Es droht auf dieſem 
Gebiet ein Zuſtand einzureißen, der dir die Betheiligten ſelbſt jede 
Orientirung unmöglich macht. Unzweifelhaft war es die Abficht 


des Kultusminiſteriums die Frage der Ertheilung oder Verweige⸗ 
rung des Oeffentlichkeitsrechts nicht über den Kreis der gelehrten 
Schulen, namentlich der Gymnaſien hinausreichen zu laſſen. Nun 
wird aber jene urſprünglich ſo eng begrenzte Maaßnahme von den 
unterſtehenden Organen auf immer weitere Kreiſe, auf proteſtan⸗ 
tiſche Schulen jeder Art ausgedehnt. So wird uns glaubwürdig 
berichtet, daß der N evang. Bürgerhauptſchule zu Preß⸗ 
burg, welche im Jahre 1856 von der k. k. Statthaltereiabtheilung 
ſelbſt mit dem Rechte bekleidet worden war, Prüfungen mit Pri⸗ 
vatiſten abzuhalten und hierauf bezügliche Zeugniſſe auszuſtellen, 
neueſtens der Charakter der Oeffentlichkeit entzogen wurde. Der 
evang. Kirchengemeinde zu Pucho im Trentſchiner Komitate aber 
wurde in einem 1 bedeutet, daß ihre (ſeit dem Jahre 1784 
beſtehende) Pfarrſchule „eine bloße Privatanſtalt ſei, die gar nicht 
geduldet werden ſolle“, und daß „den evangeliſchen Kindern daſelbſt 
hinlänglich Gelegenheit geboten werde, die dortige öffentliche kath. 
Schule zu beſuchen.“ Gewiß kann es den Intentionen der Staats⸗ 
verwaltung nicht entſprechen, drei Millionen loyaler Unterthanen 
in eine Lage verſetzt zu ſehen, wo ſie jeden Augenblick für den Be⸗ 
ſtand ihrer mit ſo vielen und großen Opfern erhaltenen Schulen 
erzittern müſſen. Es iſt ein allſeitig dankbar anerkanntes Verdienſt 
der kaiſerl. Regierung, dem Unterrichtsweſen der anderen Konfeſſio⸗ 
nen einen früher nicht geahnten Aufſchwung gegeben zu haben. 
Wie ſollten die Proteſtanten Ungarns nicht mit Zuverſicht darauf 
rechnen, daß ihre redlichen Anſtrengungen in dieſer Richtung von 
Seite der Regierung vielmehr einer Aufmunterung als Hemmniſſen 
begegnen werden? Der Grund jener bedauerlichen Reibungen, 
aus denen auch für die Intereſſen des Staates unmöglich etwas 
Erſprießliches reſultiren kann und die nun viele tauſend Gemüther 
ſchmerzlich berühren, liegt eben in der Unbeſtimmtheit des Verhält⸗ 
niſſes der proteſtantiſchen Unterrichtsanſtalten zum Staate. Dieſes 
aber wird endgültig und befriedigend nur im Wege der General⸗ 
ſynode feſtgeſtellt werden. 

— [Die öſtreichiſchen Eiſenbahnen.] Die Länge 
der gegenwärtig im Bau vollendeten öſtreichiſchen Eiſenbahnen be⸗ 
trägt 614 deutſche Meilen; davon entfallen 37 Meilen auf Bahnen 
ohne Lokomotivbetrieb. Im Bau begriffen find Linien in einer Ge⸗ 
cherche von 153½ Meilen; weitere 194 Meilen find definitiv 
ichergeſtellt. Von den vollendeten Bahnlängen befinden ſich 
584 ½ Meilen im Betriebe. Die Eröffnung der erſten Linie geſchah 
1827. Mit Schluß des Jahres 1837 waren 34, zu Ende 1847 
217%, zu Ende 1857 481 Meilen im Betriebe. Im Jahre 1858 
wurden allein 103½ Meilen dem Betriebe übergeben. Die Bahn 
Verona ⸗Botzen ſoll erſt im Monat Mai dem Verkehr übergeben 
werden. f En 

NE [Worte zu unge Ueber das Ergebniß der im Jahre 1857 in 
Oeſtreich vorgenommenen Volkszählung iſt die „Oeſtr. Korr.“ im Stande, einer 
umfaſſenden authentiſchen Ueberſicht eine Reihe inſtruktiver Daten zu entnehmen, 
wobei wir inzwiſchen zu bemerken finden, daß dieſelben noch nicht auf abſolute, 

iffernmäßig zutreffende Richtigkeit Anſpruch machen können, indem noch einige 
Vue dieſer wichtigen Arbeit kontrolirt und vervollſtändigt werden müſſen. 
ie Ziffer der eivilen Geſammtbevölkerung Oeſtreichs ergab ſich diesmal mit 
27,339,012, bei der Volkszählung im Jahre 1850—51 nur mit 35,750,620 
Seelen. Sie iſt folglich während der aka enen Jahre um 1,588,392 Seelen 
geſtiegen, und fügt man noch das k. k. Militär hebft der t. b. Gendarmerie 
hinzu, ſo erhebt ſich der jetzige Bevölkerungsſtand auf beiläufig 38 Millionen 
wobei die Zahl der in Oeſtreich 8 5 Ausländer mit 133,876, die der 
im Auslande ſich aufhaltenden Oeſtreſcher mit 114,888, ungerechnet etwa 6000 
ſolche auswärts befindliche Individuen, die keiner inländiſchen Gemeinde ange⸗ 
hören, beziffert erſcheint. Dieſe Bevölkerung gliedert ſich nach 8,184,843 Wohn⸗ 
partien und domizilirt in 877 Städten, 970 Vorſtädten, 2436 Märkten, 71,420 
Dörfern und 5,720,640 Häuſern. Bei der vorletzten Zählung ergaben ſich um 
10 Städte mehr; dieſer Unterſchied iſt jedoch nur ſcheinbar und die Folge einer 
nachträglich vorgenommenen? erichtigung, da zumal einige Märkte in Ungarn 
als Städte mitgezählt worden waren. 220 
Venedig, 19. Jan. [Militärtransporte; die Stim⸗ 
mung; Geldverhältniſſez vom Karneval x] Von einem 
kleinen Ausfluge nach Padua bin ich geſtern wieder in die Lagunen⸗ 
ſtadt zurückgekehrt. Der Train, welcher ſonſt nur etwas über 
1½ Stunde zwiſchen beiden Städten verkehrt, kam geſtern erſt 
nach 2½ Stunden in Venedig an, theils weil die Milikärzüge i 
aufhielten, theils weil die adminiſtrative Verwaltung der Bahn 
eben jo ſchlecht, als die Direktion derſelben ift. Wir haben hier un⸗ 
unterbrochen ſchöne Tage, aber der geſtrige war einer der ange⸗ 
nehmſten. Ich ließ meine Gondel vom Bahnhofe durch den ganzen 
Kanal grande fahren und an der Piazetta landen. Die Milter 
muſik ſpielte dort, und die ganze Riva degli Schiavont war mit 
der eleganten Welt Venedigs angefüllt. Von einigen Bekannten 
erfuhr ich, daß man gegen Abend drei Bataillone Grenzer erwarte, 
die gleich per Eiſenbahn weiter nach der Lombardei befördert wer⸗ 
den ſollen. Die Volksſtimmung in Venedig iſt im Ganzen nicht 
mehr jo gut, wie fie noch vor Kurzem war; mir ſcheint, daß das 
viele ankommende Militär die Gemüther aufregt. Man ve chert, 
daß in den letzten Tagen 1510 in anderen Städten die Stimmung 
aufgeregter und feindlicher fi gegen Pan Ren ſoll; dies 
habe ſeinen Grund aber nicht allein in der Ankunft des vielen Mi⸗ 
litärs, das der Italiener von perde ſondern auch in gewifſen 
Nachrichten, die aus Piemont herüberkommen und von Mund zu 
Mund gehen. Dieſen Nachrichten zufolge ſoll man in Piemont 
anz ſicher auf den nahen Ausbruch eines großen Krieges rechnen. 
Seit einiger Zeit iſt man in Mailand und der ganzen Lombardei 
nicht mehr im Stande geweſen, öſtreichiſche Staatspapiere zu ver⸗ 
werthen. Im Venezianiſchen war dies noch vor Kurzem möglich. 
Seit ein Paar Tagen indeß weigern ſich auch die Geldwechsler im 
Venezianiſchen, öſtreichiſche Staatspapiere zu was immer für einem 
Kurſe zu kaufen. Ich war geſtern abſichtlich in Venedig bei einem 
Paar der erſteu Geldwechsler, um zu fragen, ob und zu welchem 
Kurſe man öſtreichiſche Obligationen annehme; überall lautete die 
Antwort, daß man keine Obligationen oder fonftige Staatspapiere 
kaufe, da man deren ohnehin genug habe (72). Im Verkehr 1 
liren, außer dem Silbergeld oͤſtreichiſchen Gepräges, weder in der 
Lombardei noch im Venezianiſchen Banknoten, und find ſelbe nur 
mit Verluſt bei den Wechslern au eren Noch vor Kurzem wur⸗ 
den fie gegen den Nennwerth in Silber umgewechſelt; dies hat ſetzt 
aufgehört. Da man in Italien alle Steuern und Staatsabgaben 
in effektivem Silbergelde zahlen muß und die Kaſſen kein Gold als 
Zahlung annehmen, fo Haben die Zwanziger, weil ſie ſehr geſucht 
werden, von jeher gegen das Gold ein kleines Agio g. An 
nur in Kaufläden wurde das Gold bei Einkäufen in oll Sie 
berwerthe angenommen. — Der Karneval tft in Venedig bereits 
ſehr belebt. Gewiſſe Kreiſe wollen dem Volke Neigen dab fie froh 
und guter Dinge find und ſich nicht fürchten. Vorgeſtern war wie⸗ 
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der großer Ball beim Statthalter. Sämmtliche Damen der italie⸗ 
niſchen Partei, welche ſonſt die Bälle des Statthalters nicht be⸗ 
ſuchen, verabredeten ſich letzthin, auf einem der Bälle zu erſcheinen. 
Mehrere derſelben, einmal da, 0 en ſogar ſoweit gegangen ſein, 
daß ſie mit Offizieren er haben, was ihnen freilich nachgetra⸗ 
gen werden wird. Mit dieſem großen nie welches die Damen 
der Italianiſſimi gebracht haben, glauben ſie genug gethan zu ha⸗ 
ben und meiden nun die Bälle des Statthalters. Solche kleine un⸗ 
bedeutende Sachen werfen oft ein helles 5 auf die Situa⸗ 
tion. — Heute geht im Publikum hier das Gerücht, Bös willige 
ätten Cigarren gekauft und ſie dann wieder aan e nachdem 
ie dieſelben vergiftet. Natürlich werden derlei Gerüchte nur aus⸗ 
eſtreut, um die Leute vom Cigarrenrauchen abzuhalten, da man 
einmal in den Kopf geſetzt hat, das Nichtrauchen für eine De⸗ 
monſtration zu halten. In der That ſieht man jetzt wieder ſehr we⸗ 
nige Cigarrenraucher auf der Straße (Pr. 3.) 

Bayern. München, 24. Jan. [Ueber die Präſiden⸗ 
tenwahl in der e ne enthält die „Allg. 
Ztg.“ zwei Korreſpondenzen von hier. Die eine ſchließt nach Her⸗ 
vorhebung der Zahlenverhältniſſe der Mehrheit und der Minderheit 
mit den Worten: „Die Antwort auf die Appellation, welche das 
Ministerium binnen vier Jahren bereits zum zweiten Mal durch 
die Auflöfung der Kammern an das Land richtete, iſt jo klar und 
deutlich, daß ſie gewiß nicht mißverſtanden werden kann. Wird daſ⸗ 
ſelbe ſie richtig auffaſſen und darnach handeln? Das iſt die Frage, 
die ſich Jedermann ſtellt und welcher man mit Spannung entgegen⸗ 
ieht.“ Die andere Korreſpondenz ſpricht gegen den Appellrath 
82 in eindringlicher Rede die Erwartung aus, er werde auf das 
ihm von der Kammer übertragene Ehrenamt Verzicht leiſten und 
jo die Kriſis heben, die durch ſeine Erwählung hervorgernfen wor⸗ 
den. „Wir dürfen um ſo mehr hoffen, daß jetzt Herr Dr. Weis, 
nachdem ihm die moraliſche Genugthuung, die er vielleicht fordern 
konnte, im vollſten Maaß geworden, die Wahl ablehnt, wie es die 
ernſteſten Intereſſen des Landes verlangen. Wir können wenigſtens 
unſere innerſte Ueberzeugung von der Räthlichkeit dieſes Schrittes 
nicht verleugnen.. . In jedem Fall ſcheint uns das Opfer, das 
Herr Dr. Weis durch die Ablehnung brächte, unendlich geringer, 
als die möglichen Uebel, die dadurch vermieden würden.“ Der 
„Nürnberger Korreſpondent“ urtheilt hierüber: Dieſer Vorſchlag 
iſt in der That ſeltſam und Derjenige, der ihn gemacht hat, ſchwer⸗ 
lich ein ſehr gewiegter Politiker. Es iſt gar nicht abzuſehen, was 
durch die Herrn Dr. Weis angeſonnene Reſignation in der gegen⸗ 
wärtigen Lage genützt, ja was nur daran geändert, werden ſoll. Nie⸗ 
mand hat ſich vor Herrn Weis in der Funktion eines zweiten Prä⸗ 
ſidenten gefürchtet; Niemanden iſt es in den Sinn gekommen, vor⸗ 
anszuſetzen, er würde des Amts eines Präfidenten, wenn er dazu 
berufen wäre, anders als mit Geſchick und Unparteilichkeit walten, 
wie er es ſchon früher gethan; und die „Neue Münchener Zeitung 
ſelbſt hat ihm in ihrem vielbeſprochenen Artikel (vom 6. Oktober) 
über die Kammerauflöſung das zweideutige, aber für dieſen Fall 
ganz ſachdienliche Zeugniß ausgeſtellt, daß er „weder eine jo bedeu⸗ 
tende, noch für die Regierung ſo gefährliche Perſönlichkeit“ ſei. Ob 
bei Verhinderung des Grafen Hegnenberg Herr Weis oder der der⸗ 
ſelben politiſchen Richtung angehörige Herr Paur das Kammer⸗ 
Präſidium führt, kann dem Miniſterium völlig gleichgültig fein. 
Nicht irgend eine Unzukömmlichkeit oder Gefahr, welche mit der ge⸗ 
legentlichen Leitung der Kammer⸗Verhandlungen durch Herrn Weis 
verbunden, ſondern die Kundgebung wurde bekämpft und geſcheut, 
die in ſeiner Wiederwahl liegen mußte, nachdem er wegen ſeiner 
Wirkſamkeit im Geſetzgebungs⸗Ausſchuß vom ehrſtuhl entfernt und 
nachdem wegen ſeiner erſtmaligen Wahl die Kammer aufgelöſt wor⸗ 
den war. Dieſe Kundgebung aber würde bleiben, wennn auch Herr 
Weis die auf ihn gefallene Wahl zehnmal ablehnen würde, weil 
der Wahlakt durch keine Reſignation von ſeiner Seite ungeſchehen 
gemacht werden kann. Wie man alſo über die mit ſeiner Wieder⸗ 
wahl gegebene Kriſis und die „möglichen Uebel“, die ſie im Gefolge 

aben kann, denken mag: ſo viel iſt unter allen Umſtänden klar, daß 
bc ſeinen Rücktritt die eine nicht gehoben und die andere nicht 
vermieden werden können. 

Württemberg. Stuttgart, 24. Jan. [Verbot pon 
Schriften in den Prrgfan falten Das Ne de 


Strafanſtalten⸗Kollegium Im dem Stuttgarter Pönitentienhaus⸗ 


er den Auftrag ertheilt, in Zukunft dem Zirkuliren von 
1 Natel A den Strafanſtalten ſeine Zuſtimmung zu 
verjagen und die bereits vorhandenen 2 beſeitigen. Als Schriften, 
die nicht mehr in dem Zuchthauſe geleſen werden dürfen, ind ge⸗ 
nannt: die „Calwer Miſſionsblätter“, der „Chriſtenbote“, heraus⸗ 


gegeben von einem Stuttgarter evangeliſchen Geistlichen, die 


„Fliegenden Blätter aus dem rauhen Haus bei Hamburg“, das 
Senta für das chri lie Bolte der „Allgemeine würtemb. 
Landeskalender“ von Fleiſchhauer und Spohn in Reutlingen, der 
katholiſche Volkskalender von Florian Ries“, früherem Redakteur 
es 


1 

des Stuttgarter ultramontanen „deutſchen Volksblattes“ und 
ſo weiter. (Fr. J.) 10 8 
| urt a. M., 23. Januar. [In der Auswanderungsfrage 
find, Ben Zeitungen gemeldet, die 2 705 des Ausſchuſſes vom 23. Dezember 
v. J. zur Abſtimmung gelangt. Da die Vota der einzelnen Regierungen A. 
nichfach von einander abweichen, ſo ſind dieſelben an den Aude e en. 
Es iſt auf dieſe Weiſe eine thatſächliche Grundlage für die weitere Bearbeitung 
nnen. Die Auffaſſungen der meiſten Staaten (ausgenommen von Preußen 
und einigen anderen) liegen in authentiſcher Form vor, ſo daß der Ausſchuß zu 
dem freilich ſchwierigen Geſchäft der Ausgleichung und Decitaubigung zwiſchen 
en verſchiedenen Standpunkten übergehen kann. Bei dem lebhaften Intereſſe, 
welches die deutſche Preſſe an der bisherigen Entwickelung dieſer Große genom⸗ 
men hat, dürfte eine Auskunft über das gegenwärtige Stadium dieſer Angelegen- 
heit nickt unerwünscht ſein, und ich theile daher die Reſultate der Abſtimmung 
in einer Ape n Sukimmenfte lung mit, welche ich an die einzelnen Punkte 
des Ausſchußantrages dom 1. Juli v. J. anſchließe. Derſelbe betraf I. die Er- 
rn der nderung. Zu dieſem Behüf war 1) Wade von 
wandenangSpäfjen; event Heimathsſcheinen aufgeſtellt. Für daſſelbe haben 
ſich circa 20 Staaten (darunter Oeſtreich, Württemberg, Baden, Großherzog. 
thum Oe Mecklenburg) und dagegen 42 (darunter . Sachſen, Bil 
nover, Oldenburg, Bremen, Lübeck, Hamburg) erklärt. 2) Die Auswanderung 2 
agenten ſollen ſich vor * des Kontrakts die 5 e vorzeigen 
laſſen und ein Regiſter darüber führen bebe J de 9 en 20 Staaten 
darunter Bayern, Hannover. Württemberg, Baden, Gro gen, d Helen. 
Sa zugefeimmß, wfihrend 11 (darunter Deſtreich, Sachſen, Oldenburg, 
remen, Eübec, Hamburg) dagegen aufgetreten find. J Esſollen nürkilendiß e 
‚Agenten tongefitonirt werden, weiche nachweisen müſſen, daß in dem betreffenden 
Hafen Anordnungen zur Sicherung der Auswanderer gegen Uehernortgeilungr 
beitehen. Es haben dafür 18 Staaten (darunter Baden, Großherzogthum Heſ 
„Naſſau, Mecklenburg, Fran 0 und dagegen 14 (darunter Oe treich, 
ayern, ache, Hannover, Württemberg, Bremen, Lubeck, Hamburg) votirt. 
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4) Die E . in den Seeplätzen ſollen nur Auswanderer befördern, 
deren Reiſepäſſe von dem daſelbſt befindlichen Konſul des betreffenden Landes 
gpeiift und viſirt ſind. Für een Vorſchlag haben 12 Staaten (darunter 
ayern, Großherzogthum Sehen: Redienburg) und dagegen 19 (darunter Oeſt⸗ 
reich, Gachſen, annover, Naſſau, Oldenburg, Bremen, Lübeck, Frankfurt, 
Hamburg) geſtimmt. 5) Die diplomatiſchen und 5 fate e Agenten ſollen 
auch Angehörigen anderer Bundesſtaaten Beiſtand leiſten und überhaupt den 
Betrieb des Auswanderungsweſens überwachen. Es haben ſic für dieſen An⸗ 
trag 25 Staaten und dagegen 6 (darunter Sachſen) erklärt. — II. Fürſorge für 
die Auswanderer. 1) Die diplomatiſchen Agenten bei der Pforte, ſo wie diejeni⸗ 
gen in Amerika ſollen über die Anräthlichkeit der Auswanderung dorthin Exkun⸗ 
igung einziehen. 2) Die Rn ſollen auch Abbe anderer Bun⸗ 
desſtaaten unterftügen und dem Auswanderungsweſen überhaupt ihre beſondere 
Fürſorge widmen. Für dieſe 1 e haben ſich fait alle Staaten ausgeſpro⸗ 
chen. Aus dieſer Ueberſicht ergie 175 aß die Binnenſtaaten ſich den Maaß⸗ 
nahmen für die Erſchwerung der Auswanderung, die Seeſtädte dagegen der 
Freiheit des Verkehrs zuneigen. Dieſe Verſchiedenheit der Standpunkte findet in 
den gegentheiligen Sue ſo wie in der prinzipiellen Auffaſſung der Aus⸗ 
wanderungsfrage überhaupt ihre natürliche Erklärung. Was übrigens die that- 
ſächliche und reale Grundlage der vorgeſchlagenen Anordnungen betrifft, ſo hat 
ich, wie nicht zu verkennen, der Zuſtand des Auswanderungsweſens weſentlich 
eändert, ſeitdem Bayern Anfan 1856 feinen desfallſigen Antrag ſtellte. Die 
uswanderung aus Deutſchland iſt nämlich in den letzten Jahren, und ſchon feit 
1854, mit geringen Schwankungen in beſtändiger Abnahme begriffen; nament- 
lich hat ſich auch im Jahre 1858 die Zahl der Auswanderer gegen das Jahr 1857 
wieder vermindert. Sinige Sablenängaben mögen dies belegen. Im Jahre 1854 
zählte man gegen 250, deutſche (davon 30,000 peak) Auswanderer, 
nämlich 95,984 über Havre, 76,875 über Bremen, 50,819 über Hamburg, 
25,848 über Antwerpen a. Während die Auswanderung über Antwerpen, wie 
erwähnt, 1854 auf 25,843 ſtieg, betrug fie 1855 nur 7434, 1856; 40,010, 1857: 
13,150. Während die Auswanderung über Hamburg, wie erwähnt, 1854: 50,819 
betrug, wurden 1855 nur 18,215 direkt, 1917 indirekt (über Hull und Liverpool), 
1856 nur 26,203 direkt, 2989 indirekt, 1857: 34,506 im Ganzen befördert (dar 
von 12,700 Preußen). Ueber Bremen ſind, wie erwähnt, 1854 ausgewandert 
76,875 Perſonen, 1855: 34,550, 1856: 36,517, 1857: 49,448 und 1858: 
23,127. Das Geſchäft der Auswandererbeförderung iſt alſo bei weitem nicht ſo 
lebhaft, wie in den Vorjahren; die Ueberfahrtspreiſe nach Neworleans find von 
40 auf 27 1 geſunken. An die Geſchäftsſtelle des Frankfurter Vereins zum 
Schutz der Auswanderer, bei welcher meiſtens Einwanderer aus Südweſt⸗ 
Deutſchland, Heſſen und Naſſau ſich Raths erholen, wandten ſich 1854: 1305 
Männer, 2125 Perſonen vertretend, 1855: 695 Männer, 1074 Perſonen ver⸗ 
tretend 1856: 761 Männer, 1260 Perſonen vertretend, 1857: 709 Männer, 
1117 Perſonen vertretend. In Newyork ſind 1858: 76,000 Auswanderer ge⸗ 
landet, 1857: 182,000, 1854: 329,000. Die wahrnehmbaren Schwankungen 
bleiben immer noch um die Hälfte des Betrages von 1854 ſtehen und ſind eine 
in der Geſchichte der Auswanderung oft BEN ommene A h Hguptſäch⸗ 
lich aber hat die Qualität der Auswanderer ſich geändert. Man hört nicht mehr 
von der Armenbevölkerung ländlicher Gemeinden, welche auf Gemeindekoſten 
ausgewandert werden, und wobei eine ſtrenge Staatsaufficht im Intereſſe der 
Wahl der Auswanderer, wie im Intereſſe der Ehre der deutſchen Nation als 
leich geboten ſich bewährt hat. Die jetzigen Auswanderer find entweder arbeits⸗ 
hige Einzelne oder Familien nicht ohne Beſitz, welche jenſeits des Meeres von 
Verwandten erwartet werden und einer erhö 
ſind. (Pr. 3.) 1 ene 0 3 
— [Preßprozeß.] Am geftrigen Vormittag fand auf dem 
großen Kornmarkt, an welchem das Zuchtpolizeigericht liegt, eine 
lebhafte Bewegung ſtatt. Dieſelbe galt einem Preßprozeß, deſſen 
Ausgang für die verſchiedenen Parteien unſrer freien Stadt ein 
nahes und gewiſſermaaßen prinzipielles Intereſſe hat. Die Volks⸗ 


partei nämlich, welche ſeit 1857 die geſetzgebende Verſammlung 


bildet, hat wiederholt die Verringerung der gegenwärtigen Anzahl 


von 21 Senatsmitgliedern verlangt; indeß vergeblich. Als daher 


der Senat im November v. J. die Neuwahl eines Senators an⸗ 
ſetzte, haben die dazu eingeladenen Deputirten des geſetzgebenden 


Körpers keine Neuwahl zu Stande kommen laſſen. Das Konklave 
blieb in Folge dieſes paſſiven Widerſtandes reſultatlos. Dieſen 


Sieg der Volkspartei hat nun das Organ derſelben, „Der Volks⸗ 
freund“, in einem humoriſtiſchen Artikel gefeiert, in welchem die 
mittelalterliche Pracht dieſes Staatsaktes mit Staatskaroſſen, hoch⸗ 
rother Dienerſchaft, militäriſcher Ehrenwache und trinkgeldbedürf⸗ 
tigen Gratulanten in ſatyriſcher Weiſe geſchildert war. Der Staats⸗ 
anwalt fand darin einen ſtrafbaren Angriff auf die Grundlagen 
unſers Freiſtaats und erhob eine dahin gerichtete Anklage. In der 


geſtrigen Sitzung hat das Gericht nun dahin erkannt, daß die Se⸗ 


natoxenwahl nicht eine obrigkeitliche Anordnung jet, die zum unbe⸗ 
dingten Gehorſam verpflichte, und als ſolche unter die Artikel 10 


und 11 fallen würde. In dem inkriminirten Zeitungsartikel ſeien 


nur Gründe geltend gemacht, die dem freien Ermeſſen der an jenem 


Akt Mitwirkenden anheimgegeben würden; men aber ſei der 


Akt ſelbſt der Mißachtung preisgegeben worden. Der Angeſchul⸗ 
digte wurde demnach von der Anklage freigeſprochen und die 
Staatsbehörde in die Koſten verurtheilt. i 


H 

In der Nacht vom 20. zum 21. d. verſchied hier nach längerem 
A im 78. Lebensjahre Staatsrath Dr. Chriſtoph v. Rom⸗ 
mel, Direktor des Haus⸗ und Staatsarchivs und der Landesbiblio⸗ 
thek (früher Profeſſor der Geſchichte in Marburg), in weiten Krei⸗ 
ſen bekannt durch feine im Jahre 1820 begonnene und in dem im 
vorigen Fahre erſchienenen zehnten Band bis auf die Zeit des Land⸗ 
15 Karl fottgeſetzte „Geſchichte von Heſſen“, ein Werk, das er 
eit lange als die Aufgabe ſeines Lebens zu betrachten gewohnt, 
deſſen Vollendung ihm jedoch nicht beſchieden war. x 

„ (Geiſtliche Cenſur.] In unſerer ae e hat 
kürzlich eine Inquiſition gegen zwei hieſige Kr geachtete Geiſtliche, 
die Pfarrer Ebert und Schraub, einiges Aufſehen erregt. Dieſelben 
wurden nämlich vor den General⸗Superintendenten Martin, einen 
eifrigen Vilmarianer, aber mit einem Beiſatz von Geſchmeidigkeit 
und gecommodirender Lebensklugheit, eitirt, um über zwei gehaltene 
Predigten vernommen zu werden, und zwar Schraub wegen einer 
Predigt (über 1. Joh. 3, 8), in welcher er ſich erlaubte, gegen die 
Vilmarſche Teufelslehre aufzutreten, und Ebert wegen einer durch 
das Evangelium des Tages (der Phariſäer und ber Allnet, Lul, 18, 
9—14) peranlaßten Predigt über das phariſäiſche Weſen unſerer 
Zeit, welche dogmatiſch durchaus nichts. Verfängliches enthielt, 
aber freilich ſonſt jo angelegt war, daß davon gewiſſe Perſönlich⸗ 
keiten und Parteibeſtrebungen unangenehm berührt wurden. Man 
I nun mit Spannung dem Urtheilsſpruch der ende 
ehörde entgegen. Inzwiſchen hat die Gemeinde ihre Adhäſion zu 
der Ebertſ en Nrehigt dadurch zu erkennen gegeben, daß ſie die 
Kirchenälteſten veranlaßte, ieſelbe in den Bruck zu geben, und 
hatte dabei N e a daß ſie, in wenigen Tagen ver⸗ 
griffen, bereits in zweiter Auflage erſcheint. (H. N): 


Reuß. Gera, 24. Jan. [Verbot des Hazardſpfels.] 
Das neueſte Amts⸗ und Verordnungsblatt bringt eine Verordnung 
gegen die Hazardſpiele. Bemerkenswerth tft, daß die Verordnung 
auch geſchloſſene Geſellſchaften (d. h. Vereine zu F 
mit dem Charakter von öffentlichen in dieſer Hinſichk belegt und 
auch ihnen das Hazardſpiel verbietet n 


n Staatsfürſorge nicht benöthigt 


en. Kaſſel, 24. Jan. Staatsrath v. Rommel 1 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 24. Jan. [Die Er 
dffnung des Landtags] it geſtern durch das roßherzogliche 
Staatsminiſterium im Auftrage des Großherzogs ersol t. In der 
Propoſitionsſchrift, welche verleſen wurde, wird der Zuftand des 
Landes als ein beftiedigender bezeichnet, und es werden die Gegen⸗ 
pole welche dem Landtage zur Bearbeitung vorgelegt werden 
ollen, aufgeführt. Unter dieſen Vorlagen beinbet ſich auch ein 
Geſetz über die nachträgliche Entſchädigung für den Verluft des 
Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden, ein Nachtrag zur Ge⸗ 
bührentaxe der Sachwalter wegen Verbeſſerung des Einkommens 
derſelben und eine Vorlage wegen definitiver Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze. Nach beendigter Vorleſung der Propoſitionsſchrift und 
nachdem der Staatsminiſter v. I We den Landtag für eröffnet 
erklärt hatte, ſchritt letzterer zur Wahl ſeines Vorſtandes und es 
wurden gewählt der Bezirksdirektor v. Schwendler zum Präſiden⸗ 
ten, Kreisgerichtsrath Fisher zum 1. und der Juſtizrath Maul zum 
2. Vizepräſidenten. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Jan. [Soziale Zuſtände.] Vor einiger Zeit wurde die 
Argyli- Rooms, ein Tanzlokal in der Nähe von Regent Street, aus Gründen 
der Moralität geſchloſſen, weil es ein Sammelplatz des feineren, nicht des ganz 
feinen, „ſozialen Uebels“ ſei, und ein Jahr ſpäter aus Gründen der Moralität 
wieder 155 weil das ſoziale Uebel auf die Straße getrieben und dadurch 
„deteriorirt“ worden ſei. Wenn die Begründung dieſer zweiten Entſcheidung 
richtig iſt, ſo iſt der Eigenthümer dieſes Lokals ein verdienter Mann, denn er 
verfeinert, veredelt das ſoziale Uebel, ſo iſt ihm bitter Unrecht geſchehen durch die 
Unterbrechung ſeines Geschäftes So iſt die Sache denn auch in einem großen 
Kreiſe von noblemen und gentlemen angeſehen worden. Man hat eine Suhſkription 
eröffnet, um ihm ein testimonial, ein Ehrengeſchenk, zu machen, ein Stück Sil⸗ 
berzeug für 300 Guineen, und hat ihm daſſelbe in vergangener Woche auf einem 
Feſtmahl mit entſprechenden Anreden überreicht. Das Gelage fand ftatt in St. 
James Hall, wo in der Woche Barnum Vorträge hält und Sonntags Abends 
die iet a Gottesdienſte für die arbeitenden Hafen ſtattfinden. Das Kou- 
vert koſtete eine Guinee, und die Zahl der Theilnehmer belief ſich auf etwa 150, 
Den Vorſitz führte Lord William Pitt Lennox, Sohn des Herzogs von Richmond. 
Die Gebrüder Lennor haben einen altbegründeten Ruf in der Skandalgeſchichte 
eines hohen Adels. Lord Henry Lennox, im Jahre 1852 Lord der Schaßkammer 
und, wenn ich nicht irre, jetzt wieder Mitglied der Regierung, war vor einigen 
Jahren in einen mpfteriöfen Injurienprozeß mit einem Peer, Lord Frankfort, 
verwickelt. Dieſer hatte nämlich im Namen eines gewiſſen Macbeath folgendes 
Cirkular in hunderten von Exemplaren verſandt: „Mr. Macbeath empfie it 
ſich den Peereſſes und Töchtern des Adels und der 19 5 und benachrichtigt ſie, 
daß er auch ferner Rendezvous mit der größten Sicherheit arrangiren wird. Er 
bittet um die Erlaubniß, die Aufmerkſamkeit der Damen auf ſeinen alt bewähr⸗ 
ten Geſchäftsbetrieb zu lenken. Er macht ſeine Aufwartung in der Dämmerung, 
chickt ſeine Karte in einem Gazekouvert hinein, trifft perſönlich die nöthigen 

serabredungen, um den betreffenden Don Juan um 1 Uhr einzuführen, und iſt 
durch fein beſonderes Syſtem im Stande, den Herrn Gemahl in einen Todes⸗ 
ſchlaf zu verſetzen, während das Pärchen ſich im Geſellſchaftszimmer ſieht (are 
amorously engaged). Er nimmt es über Im, verheiratheten Damen, wenn fie 
ertappt werden, bei der Auseinanderſetzung mindeſtens die Hälfte ihres einge- 
brachten Vermögens zu retten. Unverhelratheten Damen verſchafft er Männer, 
befördert auf Verlangen die Männer in Irrenhäuſer und verſchafft ihr Vermö⸗ 
e den Frauen.“ Sieben Herren, voran Lord Henry Lennor, beglaubigten die⸗ 
es Cirkular und empfahlen den Unternehmer. Lennox klagte wegen Mißbrauchs 
ſeines Namens und wegen Pasquills, und Frankfort wurde verurtheilt. In der 
Verhandlung und in den ſtenographiſchen Berichten war eine ſeltſame Zurüd- 
haltung wahrzunehmen über die Thatſachen, die . auf den Ge⸗ 
danken gebracht und über die Perſon und Thätigkeit des Herrn Macbeath. Auch 
ſchrieb die „Times“ keinen Leitartikel über den Prozeß. Lord William Lennox, 
der ſich als Romanſchriftſteller verſucht hat, diente in einem Garderegiment, 
mußte aber abgehen wegen ſeines Verhältniſſes zu einer bekannten Dame und 
mn in Disraelis erſtem Roman Vivian Gray als Lord Prima Donna. 
8 Präſes des Feſtmahles hatte er das Ehrengeſchenk zu überreichen und die 
Toaſte auszubringen. Der erſte Toaſt galt ben cha des Unternehmers 
und dem Gedeihen des Etabliſſements. Er habe den Vorſitz übernommen, Wit. 
der Redner, obwohl er wille daß er ſich übler Nachrede ausjege. Mit der Wie⸗ 
dereröffnung des Lokales ſei ein großer Sieg gewonnen, ein Schritt vorwärts 
auf der rechten Bahn geſchehen. Er kenne den Eigenthümer als einen braven 
Mann, a good man, denn er verdanke eine Bekanntſchaft einem Edelmanne 
vom höchſten Range und von fleckenloſem Charakter. Die Abendunterhaltungen 
in dem Lokal ſeien ot a very order, ich weiß die Phraſe wirklich nicht zu über⸗ 
ſetzen. Lokale der Art ſeien höchſt wünſchenswerth und eine große Wohlthat für 
das Publikum. Es gereiche ihm daher zum großen Vergnügen, dem e 
„das prächtige Ehrengeſchenk zu überreiden, das vor ihm ſtehe und zu welchem 
ſeine Nachbarn und Freunde ſubſkribirt hätten, um ihm einen ſubſtanziellen Aus 
druck der Achtung zu geben, die fie für ihn hegten“. Die übrigen Toaſte galten 
dem edlen Vorſitzenden, dem Kapellmeiſter des Inſtituts und den Damen. Die 
muſikaliſchen Aufführungen des Abends AN mit der Hymne, die gewöhn⸗ 
lich beim Beginn von öffentlichen Feſtmahlen e wird: Wir danken 
dir Gott für dieſe und alle deine Gaben, welche Worte auch in Privathäuſern 
die Mahlzeit einzuleiten pflegen. Wenn dieſe Geſchichte ſich in Frankreich oder 
in Deutſchland zugetragen hatte, ſo würde die Geſchichte der Philoſophie wohl 
allerlei dazu zu ſagen haben. Aber England iſt das geſundeſte Land der Chri⸗ 
tenheit; es wird alſo nöthig, der Sache eine gute Seite abzugewinnen. In der 
at giebt es wohl auch kein zweites Land der Welt, in dem die Religiosität 
ſich ſelbſt bei einer ſolchen Veranlaſſung manifeſtiren würde. Vielleſcht dürfen 
wir die Rede von Lord William Lennox mit den Abenteuern von Lord Henry 
Lennox in Verbindung ſetzen und, zugleich als Huldigung der tiefen klaſſiſchen 
Bildung der engliſchen Artftofratie, daran erinnern, daß Cato einen römilden 
Ritter, den er aus einem Inſtitut wie die Argyll-Rooms kommen ſah, darüber 
belobte, daß er dahin gehe, anſtatt den Frieden der Familien zu ſtören. Die 
Sache ſo angeſehen, müßte man freilich die Bemühungen zur Unterdrückung des 
ſozialen Uebels als Angriff auf die Familie betrachten. Einer der neueſten 
Schritte des betreffenden Vereins iſt geweſen, einige ſehr berüchtigte Straßen 
umzutaufen und den neuen Namen in Rabenſchwarz auf blendendem Weiß an 
die Ecken zu We Um jedoch Perſonen, die von der San de nichts wiſ⸗ 
fen, nicht in Verlegenheit zu bringen, hat man etwas tiefer an der Wand die al⸗ 
ten Namen ſtehen laſſen und nur ganz leicht, halbverſchleiernd, überſtrichen. 
Das ſoziale Uebel auszurotten, werden andere Mittel, andere Umtaufen und 
dickeres Ueberſtreichen alter Inſchriften nöthig werden. (N. Z.) 
— [Tagesnotizen] Das „Court Journal“ hg 
Wie man glaubt, fteht Prinz Löwenstein, der vor einiger Zeit den 
Poſten als Sekretär bei der Bach Geſandtſchaft in London 
niederlegte, weil er die Politik des Herrn v. Manteuffel nicht bil⸗ 
ligte, im Begriffe, wieder in den aktiven diplomatiſchen Dienſt ein⸗ 
zutreten. — Das für deu unterſeeiſchen e von Suez 
nach Aden beſtimmte Kabeltau iſt von Liverpool aus in zwei Fahr⸗ 
eugen eingeſchifft worden. — Der König von Ava, der vor einem 
ahte ungefähr die Luft in ſich verſpürte, Anatomie zu ſtudiren, 
hatte ſich an die Oſtindiſche Kompagnie gewandt, damit ſie fe 
aus England ein künſtlich gearbeitetes Menſchen⸗Skelett verſchreibe. 
Denn leibhaftige Knochen zu berühren, verbieten ihm die Vorſchrif⸗ 
ten der Kaſte. Die Kompagnie übernahm den Auftrag, und der 
Mechaniker des Londoner ärztlichen Kollegiums, Hr. Flower, hat 
jezt ein Skelett aus Syeomorenholz 9 das in jeder Be⸗ 
tehung I been und demnächſt nach Ava verſandt werden wird. 
er Preis beträgt 115 2. e 
- Projeft eines kürzeren le nach China.] 
Man denkt hier wieder ernſtlich an die Ausführung eines vor län⸗ 
gerer Zeit entworfenen Planes, den Weg nach China bedeutend ab- 
beſaden Ein 12 engliſche Meilen langer Kanal, mitten durch einen 
eſonderen Theil der e Halbinſel gegraben, würde nach 
den Vorlagen Sir John Bowring's und Achieekr Sachkundigen 


— — 


die Fahrt zwiſchen Kalkutta und China um 1175 Meilen kürzen. 


Jetzt muß man bei den Straßen von Malakka einen langen 9 
machen, der vermieden werden könnte, wenn es möglich li be 
dem an der Südſpitze des K ande m gelegenen ſogenann⸗ 
ten Aon pon Kraw eine Durchfahrt m eröffnen. Offiztellen 
Angaben aus Siam zufolge eriftirt auf dieſer Seite des Iſthmus 
ein ſchiffbarer Fluß, der von einem anderen, an der ent wake etzten 
Seite gelegenen, durch einen Hk 12 en Hi Meilen breiten Land⸗ 
ſtrich getrennt iſt. Der öſtliche Fluß ſo 


und 609 Schulen; die anglikaniſche Kirche etwa 60 Kapellen und 


ebenfalls vollkommen 


ſchiffbar ſein und ohne a in oder ſonſt anden 
n 


durch ein wohlangebautes, dichtbevölkertes, mit Reiß u 2 8 e⸗ 
ſegnetes Land bis an den Golf von Siam fließen. Sir N 


Bowring bemerkt, daß die direkte Paſſage über den ganzen Iſthmus 


ungefähr 50 Meilen ‚beträgt, und daß ein Kanal zwiſchen jenen 
beiden Flüſſen ohne allzu große Schwierigkeiten hergeſtellt werden 
tönne. Dieſe Bemerkungen waren ſchon der früheren Regierung 


durch Herrn Henry Wiſe mitgetheilt worden, worauf Lord Claren⸗ 


don Ordre gegeben hatte, genauere Details einzuſenden. Sie ſind 


bis jetzt uu Krankheit Sir Robert Schombergk's, des britiſchen 
Konſuls in Siam, verzögert worden; aber mittlerweile hat I die 
Handelskammer von Bombay ſehr warm für jenen Plan ausgeſp 
chen, und man ſieht weiteren Berichten mit Spannung entgegen. 
— [Sir Charles Edw. Trevelyanl, der neue 
neur von Madras, ein Mann, den alle Parteiblätter ohne Aus⸗ 
nahme als den Tüchtigſten für dieſen Poſten anerkennen, begann 
ſeine Laufbahn als Schreiber in Bengalen, wo er im Jahre 1826 
angekommen war. Schon in England hatte er ſich dem Studium 


ro⸗ 3 . g 
germeiſters und des kath. Pfarrers in einer entfernten Ecke, wohin 


ouder= | 


orientaliſcher Sprachen mit großem Eifer gewidmet, und als er in 


Kalkutta die vorgeſchriebenen Prüfungen mit Auszeichnung beſtan⸗ 
den hatte, wurde er im Januar 1827 zum Aſſiſtenten des Kom⸗ 


miſſarius von Delhi, Sir C. Metcalfe, ernannt. Dieſer erkannte 
bald die Fähigkeiten des 1 Mannes und übertrug ihm wenige 


Monate ſpäter die ſehr ſchwierige Aufgabe, die Grenzſtreitigkeiten 
von Bikanir zu ordnen. Als er ſich derſelben mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit entledigt hatte, wurde er zu ähnlichen, oft noch viel wichti⸗ 
geren Miſſionen verwendet und hatte unter Anderem die Aufgabe, 
die Erziehung des Radſcha von? 7 Madhu Singh, der als 
Knabe ſtarb, zu überwachen. Daß er dabei mit ſonderbaren Be⸗ 


griffen und Vorurtheilen zu kämpfen hatte, wird folgende Anekdote 


eigen: Herrn Trevelyan lag ſehr daran, daß der junge talentvolle 
g 5 eine ſorgfältige Erziehung genieße, und darum trug er 
darauf an, daß er Mar lerne. Dagegen ſträubten ſich die Häupt⸗ 
linge von Bhurtpore. „Denn“, ſagten ſie, „wir waren oft mit den 
Leuten von Delhi in Fehde und haben ſie immer geſchlagen; wir 
kümmern uns daher um ihre Sprache nicht und ſehen nicht ein, 
weshalb unſer junger Prinz damit jeine Zeit vergeuden ſoll“ „Nun 
gut“, Ale Trevelyan, „jo laßt ihn engliſch lernen!“ Und damit 
waren Alle ſofort einverſtanden, „denn“, ſagten fie, „die Engländer 
haben uns beftegt, und das iſt eine Sprache, die der Radſchah ler⸗ 
nen ſoll.“ Von Bastei wurde Trevelyan nuch Kotah Bondi 
verſetzt; früher hatte er ſich um Delhi hochverdient gemacht, indem 
er daſelbſt ein ganz neues Quartier anlegte, auf daſſn Verte 
erſt für dieſe Stadt, und ſpäter in ganz Indien, die den Verkehr ſo 
ſehr erſchwerenden Durchgangszoͤlle der Städte abgeſchafft wurden. 
Im Jahre 1831 finden wir ihn als Unterſekretär im geheimen po⸗ 
litiſchen Departement angeſtellt und im Jahre 1836 auf dem ein⸗ 
träglichen Poſten eines Sekretärs der Staatseinnahmen; dann aber 
(es war im Jahre 1838) Ea er auf Urlaub nach En land, wo er 
einen hohen Poſten im Schatzamte erhielt, um deſſen willen er 
zwar ſeine indiſche Anſtellung aufgab, nichtsdeſtoweniger jedoch den 
ndtihen Angelegenheiten fortwährend große Aufmerkſamkeit 
ſchenkte. Man erwartet in ſeiner jetzigen Stellung allgemein 
viel von ſeinem bewährten Fleiße und Organiſations⸗Talente. 

— lEierhandel.] Die neueſten ſtatiſtiſchen Angaben über 
die Zahl der von Frankreich nach England eingeführten Eier haben 
zu dem gewiß intereſſanten Reſultate geführt, daß der Werth der 
franz iſchen Eierausfuhr nach England jenen ſeiner Weinausfuhr 
überflügelt 15 Selbſt vor Erſcheinen der Trauben⸗Krankheit be⸗ 
trug die Differenz ſchon 157,072 Fr. jährlich. Im Jahre 1851 er- 
portirte Frankreich 1,300,910 Kilogr. Eier nach England; im Jahre 
1856 deren 9,005,758. Auf jedes Kilogr. rechnet man 18 Stück, 
woraus hervorgeht, daß England gegenwärtig an 200 Millionen 
Eier jährlich von Frankreich 70 7 Aus Belgien dürften, wenn 
nicht mehr, doch kaum viel weniger eingeführt werden. 


Fraukreich. 

Paris, 23. Jan. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ er⸗ 
ſtattet Bericht über die Kommiſſion, welche zur Ausführung des 
Geſetzes vom 10. Juni 1853 über die lebenslänglichen Unterftügun- 
gen für ehemalige Militärs der Republik und des Kaiſerreiches er⸗ 
nannt wurde. Dieſelbe hat im Jahre 1858 im Ganzen 321,010 
Fr. vertheilt und wiederum 3312 ehemaligen Militärs aus der noch 
ſehr beträchtlichen Anzahl derjenigen, die ſich der Fürſorge des Kai⸗ 
ſers empfehlen, Unterſtützungen auf Lebenszeit bewilligt. Die Zahl 
der Bewerber, welche vom 1. Jan. 1852 bis 31. Dez. 1858 ſich an⸗ 
meldeten, beträgt 31,105. An Wittwen und Verwandte verſtorbener 
Militärs, die Anſpruch auf bielelinterffikung machen durften, wur- 
den im vorigen Jahre 48,942 Fr. vertheilt. — Nach dem offiziellen 
Etat, wie er am 1. Jan. feſtgeſtellt worden war, zählte die franzö⸗ 
ſiſche Handels⸗Marine 14,900 Segelſchiffe. Im ap ‚Befiohen 
ſich 11,090 und blos 3800 im Mittelmeere. Dampfer zählte die 
Handels⸗Marine 330, davon waren 182 auf dem Ozean und 148 
im Mittelmeere. — Am 21. Jan. wurde in der Paxriſer Vorſtadt 
St. Germain von einem Bedienten an zweien ſeiner Mitdienſtleute 
ein Doppelmord mit Axt und Raſirmeſſer verübt. Der Mörder, 
ein Mann von 55 —60 Jahren, hatte ſich auf das Dach des Hau⸗ 
ſes geflüchtet, und es mußte von Polizeibeamten und Pompiers 
förmlich Jagd auf ihn n „ bis es gelang, ihn 1 
ins Gefängniß abzuführen. — In Marſeille erfolgte am 19. Jan. 
in der Went tt des J unſtfeuerwerkerg ouving eine Fele 
die das Dach des Hauſes ben und einen Arbeiter, eine Arbeiterin 
und einen vierjährigen Knaben ſo verlegte, daß etzterer todt, erſtere 


beide tödtlich verwundet aus den Trümmern gezogen wurden. Auch 
das Nachbarhaus wurde hart beichädigt, me e ber 
wundet, — Der Prinz von Audh iſt in Marſeille angekommen. 


Er begiebt ſich nach London, um dort die Begnadigung ſeines Va⸗ 

e dee e Stgtittt]. duch dem A 
[Kirchliche Statiſtik] Nach dem Annuaire prote⸗ 

ſtant“ hat die reformirte Kirche in Frankreich 105 Konfſftorten, 
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617 Paſtoren, 4045 Gotteshäuser und 1139 Schulen; die luthe⸗ 
riſche Kirche 44 Konſiſtorien, 281 Paſtoren, 403 Gotteshäuſer 


260 Geiſtliche. 
Belgien. 


Brüſſel, 21. Jan. [Religisſe Intoleranz] Aus 
Frasne bei Marienburg, wird von einem Skandal berichtet, der 
dort bei KorlsgeBeR der Ae eines Proteſtanten vorgefallen 
iſt. In den letzten Tagen war in Frasne Florian Varrey, aus der 
Schweiz gebürtig und dem evangeliſchen Glauben zugethan, ge⸗ 
ftorben. Beſitzer einer Maſchinenbauanſtalt, die er vor ungefähr 
30 Jahren gegründet hatte, war er an eine Frau aus jener Ge⸗ 
meinde verheirathet, Vater mehrerer Kinder, und ſtand in der all⸗ 

emeinſten Achtung. Die Angehörigen ließen einen evang. Paſtor 
Auen und luden die Verwandten und Freunde des Verſtorbenen 
zum Begräbniß ein. Auf dem einzigen Kirchhofe des Orts war 
vor einem Jahre ein Sohn des Hingeſchiedenen an einer ſchicklichen 
Stelle begraben worden, und neben dieſem Grabhügel ſollte die 
Leiche des Vaters verſenkt werden Als der Zug a dem Kirch⸗ 
hofe anlangte, fand es ſich aber, daß das Grab auf Befehl des Bür⸗ 


aller Schmutz und Unrath geworfen wird, bereitet war. Der Un⸗ 
wille aller Anweſenden äußerte ſich ſo ſtark, daß die Cerimonie ver⸗ 
ſchoben und der Sarg zurückgetragen wurde. Der evang. Pfarrer 
Hoyois verfügte ſich gleich zu dem Bezirks⸗Kommiſſär von Philippe⸗ 
ville, um Beſchwerde zu erheben, und 1. andern Tags mit einem 
Schreiben dieſes Beamten zurück, worin derſelbe erklärte, daß die 
Beerdigung nach den Wünſchen der Verwandten geſchehen ſoll. 
Ein noch zahlreicherer Zug geleitete diesmal die Leiche bis zum 
Cingange des Kirchhofs, wo 1 — eine neue Weigerung von Sei⸗ 
ten der Lokalbehörde wartete. Der Charakter der Krankheit hatte 
die Fäulniß beſchleunigt, es war ſchon der fünfte Tag und ſie aufs 
höchſte geſtiegen; der Paſtor und die Anweſenden proteſtirten ener⸗ 
giſch gegen dieſes intolerante Verfahren, und ließen endlich, ſich 
entfernend, den b el der Erde ſtehen, wobei ſie die Behoͤrde 
für die Folgen ihres Starrſinns verantwortlich machten. Jetzt traf 
der würdige Bürgermeiſter auf dem Schauplatze ein und ſuchte 
vergebens nach Leuten, die den Sarg in die Grube des ek 
winkels ſenken follten; aber Niemand wollte 15 dazu 4 75 0 
daß zulegt der Bürgermeiſter ſelbſt, im Beiſtande eines Schöffen 
und des Flurwächters, die Arbeit übernehmen mußte, worauf er 
ich eiligſt entfernte, um den Vorwürfen ſeiner Adminiſtrirten, die 
ich von Neuem verſammelten, zu entgehen. Der Todtengräber, 
allein gelaſſen, wurde nun fortgejagt, der Sarg aus der Cloake 
wieder heraufgezogen und ein neues Grab gemacht, als der Bür⸗ 
ermeiſter, von Gendarmen begleitet, zurückkehrte, die Anweſenden 
ſorttrieb und den Sarg in die von ihm beſtimmte Grube bringen 
ließ. Die Intoleranz triumphirte vorläufig; die Verwandten haben 
Klage bei der Juſtiz erhoben, und nöthigenfalls wird wohl Herr 
Teſch als liberaler Miniſter dieſen Skandal beſeitigen; unſre Preſſe 
mahnt ihn, ſeine Schuldigkeit zu thun. (V. 3. ” 

Brüſſel, 22. Jan. [Kammerdebatten; Hr. Rogier; 
der Reviſionsausſchuß ꝛc.] Die durch einen Zufall, die 
N einer Petition, hervorgerufene ſo überaus wichtige Dis⸗ 
kuſſion über die Unterrichtsfrage, welche dazu beſtimmt ſcheint, die 
Uneinigkeit im Schooße des Miniſteriums recht klar ans Licht zu 
ziehen, wurde in der heutigen Sitzung wieder aufgenommen. Herr 
Rogier, welcher, nach ſeinen redneriſchen Anſtrengungen der letzten 
Tage und 4 jeinem Ausſehen zu urtheilen, ſich jo wohl befindet, 
wie jemals, fand durch das geftern von Herrn B. Goblet entwik⸗ 
kelte Programm des ſogenannten jungen Liberalismus eine er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, um zu beweiſen, daß dieſe ſo lärmende Frak⸗ 
tion durchaus keine Exiſtenz⸗Berechtigung darthun konne. Auch er 
wolle die Poſt⸗Reform, wenn der Zeitpunkt dafür gekommen; auch 
er ſei für die Zoll⸗Reform, welche theilweiſe bereits begonnen, für 
Abſchaffung der Octrois, ſobald praktiſche Mittel würden gefunden 
ſein, um den dadurch für den Fiskus erwachſenden Ausfall zu 
decken. Was die Verfolgung von Preß⸗Vergehen von Amts wegen 
betreffe, ſo habe er für dieſelbe geſtimmt, weil ſie ihm würdiger er⸗ 
ſcheine, als die gezwungene Verfolgung auf Requiſition auswärti⸗ 
ger 1 15 Herr Rogier erklärte ferner, daß die jüngſten Geſetzes⸗ 
Verſchärfungen gegen die Preſſe „eine Art von Mißverſtändniß“ 
ſeien, welches zu beſeitigen das Kabinet ſowohl, wie die Kammer 
völlig bereit ſeien. In Bezug auf die Betheiligung der Geiſtlichkeit 
beim Volksunterrich te beharrte Herr Rogier auf ei bereits ent⸗ 
wickelten und auch an dieſem Orte mitgetheilten Anſicht. Die 
Diskuſſion, welche für heute nach dem Vortrage des Miniſters ge⸗ 
ſchloſſen war, wird kommenden Montag fortge ir und werden wir 
in nächſter Sigung Herrn Verhaeghen reden hören. Die Theil⸗ 
nahme des Publikums an der ſchwebenden Diskuſſton ſteigert ſich 
von Tag zu Tage. Heute waren die Tribunen überfüllt. — In 
55 geſtrigen Sitzung hat der Melden en uk des Strafge⸗ 

öbuches aufs Neue verſchiedene Milderungen von er 
mungen genehmigt und beſchloſſen, in Bezu 10 das Duell die 
gegenwärtige Geſe gebung im Status quo zu belaſſen. — Die von 
Herrn De Becker eingeſetzte Kommiſſton über die vlaemiſche Frage 
hat auf ihre eigene Verantwortlichkeit den Bericht veröffentlicht, 
* — r ſich geweigert haben, zur Kunde der Kammer 
u bringen. (K. 3.) [1 
a [Kirchenraub.] Kürzlich 18 7 wir, daß in der 
Auguſtiner⸗Kirche in Antwerpen von der Muttergottes zwei Mal 
eine ſchwere goldene Kette entwandt worden jet.” Wie der „Pre⸗ 
curſeur“ jetzt meldet, wurde am 18. Januar von demſelben Bilde 
auch die Pere ſilberne Krone en f 15 

[Bevöl etungöeſtakfſtek Laut dem „Annuaite de 
J Obſervatoire royal de Bruxelles“ für 1859 war am 31. Dezbr. 
1857 die offizielle Zahl der Einwohner Belgiens 4,577,236, in 86 
Städten und 2245 Gemeinden. n der 4 Haupt⸗ 
ſtädte war: Brüſſel 159,188 E., Gent 110,519 E., Antwerpen 
105,594 E., 1 100605 E. Die geſammte ſtädtiſche Bevölke⸗ 
rung beträgt nur 1, 200000 Individuen, die Uebrigen ſind Land⸗ 
Paper Unter den 150,407 Geburten find. 2660 Zwillinge und 
33, Drillinge. 

Brüel, 23. Jan. [Telegraphenkonvention; Straf⸗ 
geſetzbuch.] Der „Moniteur beige‘ veröffentlicht die neue Tele⸗ 
graphenkonveution zwiſchen Belgien, Frankreich und Preußen, 
welche mit dem 1. Februar ins tritt. Eine einfache Depeſche 
von 20 Worten von Brüſſel nach Köln koſtet von nun an 4½ Fr., 


1 


att, wie früher, 7¼ Fr. Eine einfache Depeſche von Brüſſel na 

Bean kostet 10% ftatt 17 ½ Fr.; ag 30 Werten 150 
anſtatt 35 Fr. Man hofft, daß dieſe Konvention bald auf die 
Schweiz, Spanien, Portugal und Sardinien ausgedehnt wird. — 
Die Kammerkommiſſion über das Strafgeſetzbuch hat die ſechs 
Artikel über die Beſtrafung der Geiſtlichkeit aufs Neue geprüft und 
iſt im Weſeutlichen bei ihren früheren Vorſchlägen ſtehen geblieben. 
Man hat beſchloſſen, die drei Artikel über die Sirtenbriee zu un⸗ 
terdrücken, weil jeder Geiſtliche das Recht haben müſſe, mit feinen 
Obern im In⸗ und Auslande zu korreſpondiren und Schriftſtücke 
zu en Helin dagegen hat die Kommiſſion beſchloſſen, daß, 
wenn Geiſtliche durch gehaltene Reden oder verleſene Schriftſtücke 
während der Ausübung ihres Dienſtes und in öffentlicher Verſamm⸗ 
lung die Regierung, ein Geſetz, eine königliche Verordnung oder 
ſonſt eine Handlung der öffentlichen Behörden angreifen, dieſe mit 
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten bis zu einem Jahre und mit 
Geldbuße von 30 — 500 Frs. beſtraft werden ſollen. (Diff. Z.) 


Italie u. 


Rom, 16. Jan. [Prinz he 5 von Preußen! 
2 dem Papfte die Aufw 1 8250 Se. Königliche Hoheit 
tellte mehrere Perſonen des königl. Gefolges vor. 

Rom, 17. Jan. [Der König von Preußen] Auch 
heute iſt über das Befinden Sr. Maj. des Könige von Preußen 
nur Gutes zu melden. Er wird durch kein körperliches Leiden be⸗ 
läſtigt, iſt m wo man ihn außerhalb des Morgens ſieht, 
behend und beweglich, und was ſeine Gemüthsſtimmung angeht, 
im Verhältniß zu den maaßgebenden Umſtänden ruhig und es 
den. Vorgeſtern machte er nur einen kleinen Spaziergang, nämlich 
vom Kapitol nach der Ordenskirche der Dominikaner Santa Maria 


ſopra Minerva, wo er mit der Königin das Grabmal des Fiescole, 


Michel Angelo's Statue des Chriſtus und einige Kapellengemälde 
Filippo Lippi's ſich anſah. Der Oberkonſiſtorialrath Sn ge 
wird JJ. MM. nicht über Rom hinaus begleiten, ſondern nächten 
Monat nach Berlin zurückkehren. (V. 3.) f 

Turin, 20. Jan. [Die Militärflüchtlinge.] Aus 
der Lombardei kommen noch immer junge Leute an, die ſich der dor⸗ 
tigen Militairpflicht zu entziehen gedenken und als Freiwillige pie⸗ 
monteſiſche Dienſte nehmen. Es ſind deren ſchon über 
dert in die hieſigen Regimenter eingereiht worden. Die Iombardt- 
ſchen und neapolitaniſchen Offiziere, die als Flüchtlinge hier leben, 
hatten geſtern eine neue Zuſammenkunft gehalten, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, der Regierung einfach ihre Dienſte anzubieten 
und ſich ganz zur Verfügung derſelben zu ſtellen. Man erwartet 
binnen wenigen Tagen er Beförderungen in der Armee, da 
aus Erſparniß jetzt viele Stellen, beſonders Höhere Chargen, unbe 
etzt geblieben waren, und durch Offiziere niederern Ranges vor 
(chen wurden. (N. 3.) 

Turin, 23. Jan. [Die Brautwerbung; Ueberrei⸗ 
chung der Adreſſe.] Heute Mittag hat General Niel im Na⸗ 
men des Kaiſers Napoleon offiziell um die Hand der Prinzeſſin 
Klotilde für Prinz Napoleon angehalten. Alle Würdenträger des 
Staats waren bei dieſem Akte anweſend. Heute Abend findet 
Theätre paré ſtatt, und werden der Konig, der Prinz Napoleon 
und die königl. Familie dabei erſcheinen. — Eine Deputation der 
Deputirtenkammer überreichte dem Könige die Adreſſe auf die 
re 18 8 f 

Florenz, 18. Jan. [Vom Hofe] Der Großherzog und 
die Großherzogin, der Erbprinz und die Gbpeimeffin, Een 
Karl und die Erzherzogin Louiſe ſind nach Rom gereiſt, von wo ſie 
felt wie bereits früher gemeldet, nach Neapel zu den Vermählungs⸗ 
eſten begeben wollen. Das Miniſterium hat Vollmacht bekom⸗ 
men, einige minder wichtige Angelegenheiten unter eigener Verant⸗ 
wortung zu erledigen. 


Rußland und Polen. 


eſchehen, den wir jüngſt in bloß andeutender Weiſe berichtet haben. 
ie Reichsbauern dürfen ſich nämlich nach ung der nothwen⸗ 


ichen und bäuerlichen 1 han⸗ 
aber für 


inkünfte der e. 
güter fundirt und von dem eigentlichen Sehe gro daß 1 
. 


elben die hervorragendſten Kunft und wiſſenſchaftllchen It 
Murawiew 


7 . Mit ihm 
befinden ſich ſämmtliche Adelstomites des Reichs in gleicher eh 
N die Freiheit der Bauern, wiſſen aber in 
der Praxis kein Mittel, auf welche Weiſe fie Grundb 1.85 den 
bisherigen Eigenthümern erwerben ſollen: denn, wenn die Bauern 
die Freiheit nicht bloß nominell, ſondern in Wahrheit genießen 
ſollen, jo muß ihnen auch Grundbeſitz 1 werden. Esbaben 
bereits, wie wir auch oft ſchon in dieſen Blättern erwähnt haben 
vielfache Verhandlungen im Schooße der oberſten Behörden, d 
Central und Spezialkomites u. ſ. w. ſtattgefunden, desgleichen 
haben ſich die wichtigſten Publiziſten angeſtrengt, Reformpläne füt 
die Regierung auszuarbeiten, indeß hat von allen jenen hundert 
Projekten bisher nicht eines dem Zwecke entſprochen. 1 Ne 
ſich nun an die allgemeine Intelligenz und 15 der Preſſe erlaubt, 
die finanzielle Seite der Bauernfrage zu beſprechen; ja die kaiſerl. 
Akademie zu Petersburg hat jüngſthin als Preisaufgabe die Frag 
geſtellt, wie eine Vermittelung der gedachten Differenzen faule 
ortſetzung in der Beilage.) 


ter 
55 einfach die 9 Wo 


21. Mittwoch, 


ſei, und fordert auch das Ausland auf, ſich an der Löſung der Frage 
u betheiligen. Es ſcheint am Orte, hier auch den Umſtand anzu⸗ 
Kühne, daß der Kaiſer, der bekanntlich gern die Aufhebung oder 
Beſchränkung der Branntweinwirthſchaft veranlaſſen möchte, auch 
dem Finanzminiſter nachzugeben 16 genötbint fand, da dieſer 
ve en Ew. Majeſtät ein Plus 
von 38 Millionen Silberrubeln entbehren? worauf der Kaiſer die 
Achſeln zuckte, jo daß die Sache hiermit abgethan war. In Ruß⸗ 
land, besonders aber in Polen, wo die Enthaltſamkeitsvereine des 
Kaiſers Abneigung gegen die Branntweinhäuſer kennen, iſt in die⸗ 
je Begiehnng, gegen rtig eine ordentliche Alkohol⸗Krifis eingetre⸗ 
ten, pie ereine predigen e den Genuß des Branntweins und 
ein Theil der Geiftli eit f eßt ſich ihnen an; die Pächter und 
| erren dagegen eifern für den Branntwein, weil das ar 
der Schänken ihnen en bringt. Oft iſt es ſchon zu ſehr ernſten 
Auftritten in dieſer Be 15 gekommen, und hat 4255 ier und 
da die bewaffnete Macht ſchon einſchreiten müſſen, um gefährlichen 
e ic ge A 7 Ar klingt es, va 17 wo 55 1 
lich N giger zeigte einige Branntweinpächter ſogar ie feier⸗ 
b Eee de Sen nachſuchten und erlangten. (Pr. 3.) 
—— [Der Berichtüber die Verwaltung der Reichs⸗ 
domänen] im Jahre 1856 giebt viele bemerkenswerthe Data und 
eichnet ſich jenen freien Ton aus, der jetzt häufiger in der 


al wird. Namentlich zollt er den Beamten nicht 
dene erklärt die Verbreitung der Bildung für das ein⸗ 
deu Mil ur Beſſerung der Zuſtäude der bäuerlichen Bevölkerung 
ind leitet aus der Verbrecherſtatiſtik eine heftige Anklage gegen das 
ebige, die Trunkſucht befördernde Branntweinpachtſyſtem her. Die 
pölferung der Domänen betrug in dem genannten Jahre 18 ö 
eelen, welche 61 Mill. Deſſätinen Landes und 35 Millionen 
tück I an Die zu den Domänen gehörigen Forſten umfaf⸗ 
en 108 Mill. Deſſätinen, wovon auf Archangel allein 28 und auf Vo⸗ 
5 da 29 Mill. kommen, etwa ½ Mill. weniger, als im Jahre vorher. 
Hie Ausfaat betrug 22 M. Tſchetwert, wovon im Durchſchnitt nur das 
2%/ Iofache, nirgends mehr als das Afache geerntet wurde. Im Jahre 853 
war der erſte Verſuch einer auf Gegenſeitigkeit begründeten Feuer⸗ 
verſicherung gemacht worden, und im Sabre 1856 1210 ſich das 
verficherte Kapital ſchon auf 81 Millionen Rubel. Es beſtanden 
auf den Domänen 666 Spar⸗ und 1181 A 5655 
8 und 1413 e 5 1 ir 
ctheilten = orthodoxe en, wovon ungefä 
Won el iv j 2530 Schulen mit 112,450 Schülern wovon 
noch nicht der ſechſte Theil Mädchen waren. Der Bericht klagt 
über dieſes aufe dice da die Bildung der Mädchen gerade für 
die Erziehung jo wichtig ſei. (Schl. 3.) 

Schweden und Norwegen. 
a 17. Jan. [Rückblick auf die Miniſter⸗ 
wechſel; Adelsklub.] Mit Hinblick auf den bevorſtehenden 
Nachltag der mit finanziellen Schwierigkeiten vollauf zu thun ha⸗ 
ben wird, unterzieht „Aftonbladet“ die ſeit 1840 ftaktgehabten i⸗ 
niſterwechſel einer Muſterung. Es wird bei dieſer Gelegenheit an⸗ 
erkannt, daß die jetzige e in den Perſonen der Herren 
Gripenſtedt (Finanzminiſter) und Almquiſt (Miniſter des Innern) 
noch immer Förderer eines vernünftigen Fortſchrittes in ihrer Mitte 
zähle, obgleich die genannten Männer nur nothgedrungen beibehal⸗ 
ten werden. Die Bedeutung, die der Bürgerſtand 1 im 

iff ſtehe, erheiſche, daß man größere men als bisher auf 
sede keiten — und fi nicht mit der Beiſtimmung des 
auſes begnüge, wo der influß des Grafen Hamilton voll⸗ 
kommen ausreichen werde. — Der Vorſtand des neu errichteten 
Adelsklubs theilt das Programm deſſelben in „Aftonbladet“ mit. 
Natürlich wird in demſelben das Standesprinzip aufrecht erhalten, 
ſonſt wird aber die Förderung e verſprochen. 
Was übrigens die ökonomiſchen erhältniſſe des Adels betrifft, 
werden von Schonen her ee e Art über die 


1 
1 


— der 8 nen 6 — 2 — Rn 
iſchen Kaufmann A. Hage gema age ve ie = 
Kagel des hehe 1 ds für jeine en Amel tan 
zu nutzen. (H. 
Tür kei. N 


Konſtantinopel, 20. Jan. [Die moldo⸗ walachi⸗ 
ſchen — len; Anleihez ruſſiſche Schiffe.] Die poli⸗ 
lie Lage iſt ganz ohne Intereſſe. Die Diplomatie verhält fich 
ruhig. Bie Pforte | eint die moldo-walachiſchen Wahlreſultate 

i men, und verzichtet darauf, die Kan idatur Stirbey's 
der Walachei zu unterftügen. — Eine Anleihe von 60 Millionen 
aſter iſt am hieſigen Hofe zur Bezahlung der Privatſchulden des 

En des Sultans gegen 40 Prozent abgeſchloſſen worden. — 
Die ruſſiſchen Schiffe aripa‘ und „Sinope“ ſind nach dem Py- 
räus und Villafranca abgegangen. 

Donaufurſtenthumer. 

Bu kareſt, 19. Jan. [Die Hoſpodariatskandida⸗ 
ten] Die „Bufareſter deutſche Zeitung“ veröffentlicht einen Er⸗ 
laß der Kaimakamie, welcher die Namensliſte der Kandidaten zum 

odarat bringt und folgendermaaßen lautet: „Indem der 20. 

als der durch den Erlaß Nr. 65 vom Monat November 
aach dem 13. Artikel der Konvention beſtimmte Termin zur 
Intabulfrung der zur Fürſtenwahl qualificirten Perſonen bereits 
verſtrichen iſt, beeilt fich die Kaimakamie, dieſe betreffende Namens⸗ 
liſte hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 1) Herr Ban E. 
Balleanu; 2) Logothet der Juſtiz J. Otteteleſcheann; 3) Logothet 
der Juſtiz J. Slatineanu; 4) Wornik Konſtantin Kantakoſino; 
5) Logothet des Kultus Karl Krezulesku; 6) Wornik Joan ala⸗ 
resku; 7) Logothet der Juſtiz K. Balatſcheann; 8) Se Durchlaucht 
der geweſene Fürſt G. Bibesku; 9) Aga Joan Kantakofino; 100 Se. 
Durchlaucht der geweſene Fürſt B. D. Stirbey; 11) Se. Durch⸗ 
laucht Ban Prinz Konſtantin Ghika. 
ſitzen nach den 


Obbeſagte 11 Perſonen be⸗ 
ſtimmungen des Regulaments org. ſowohl als 

denen der Konvention die als Fuß für das Staatsoberhaupt 
erforderlichen Eigenſchaften. Endlich in Betreff des Herm Aga 
inz Demetrie Gbila, . eben ſo 5 N u > 
en angeſprochen hatte, konnte nicht Folge geleiſtet werden, 
— = x 1 or t wohl die übrigen ens ajten beſtht, aber 

der unerläßlichſten Bedingniſſe m a en kann, nämlich: 
0 Jahre im höheren Staatsdienſt. Deſſen Funktionen als Po⸗ 


pagnien Miliz gegen ſie entſandt hat. 


in Illino 


hin gton gewählt worden. Er hatte 54, ſein Mitbewerber Lincoln 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lizei⸗Präfekt von Bukareſt und Mitglied des Divans ad hoc im 
Jahre 1857 in einer kurzen Zeit können als ſolche nicht angenom⸗ 
men werden.“ i zhträtgung i 
Bukareſt, 21. Jan. [Die a in der Waladei.] 
Dem „Nord“ wird telegraphirt: „Die Verletzungen der Konven⸗ 
tion häufen ſich immer mehr und treten immer 4 auf. 
Die Wahlliſten werden gefälſcht und Truppen in die Departements 
—.— Die fortwährenden Proteſte der Wähler verhallen wir⸗ 
ngslos. Die Konfuln find eingeſchritten. Die Kaimakamie hat 
verſprochen, die von den Gerichten gefällten Urtheile anzuerkennen; 
doch veröffentlicht ſie ein zweideutiges Rundſchreiben, welches nicht 
einmal vor der Abſtimmung in die Wahlbezirke gelangen kann. 
Allerwärts find Be 11 ertheilt worden, welchen zufolge das Ba⸗ 
yonnet ſeinen Einfluß auf die Wahlen ausüben wird. Als Beispiel 
geben wir hier einen dieſer Erlaſſe, nach welchem man alle die an⸗ 
deren beurtheilen kann: 

Zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung werden Sie den Inſtruktio⸗ 
nen gemäß, welche die Unterpräfekten aus = a — für den 8. d. Mts, anbe⸗ 
raumten Wahlen der Urwähler für die nächſte Generalverſammlung erhalten 
haben, ſich am Mittwoch mit allen unter Ihrem Befehl ſtehenden Gendarmen, 
die ihre ſümmtliche Kriegsmunition bei ſich zü führen haben, auf der Unterprä⸗ 
fektur einfinden und daſelbſt bis zum Freitag bleiben. 

2 (Gez.) Der Unterpräfekt, J. Dascenlescn. 
Aus dieſem Erlaſſe eine ungebührliche Beeinfluſſung der Wah⸗ 
len folgern zu wollen, ſcheint uns denn doch ein etwas kühner Schluß. 


Aſie n. 

Oſtindien. — [Eine Proklamation Tantia Topi'sz 
die Ermordungen in Lucknow.] Der „Madras Spectator“ 
hat von einem Freunde der im Dekkan diente, eine Proklomation 
erhalten, die Tantig Topi in dem Dorfe Multhei, ungefähr 70 
engl. Meilen von Ellitſchpore, anſchlagen ließ. In dieſem Aktenſtück 
ſpricht Tantia Topi zu den Eingebornen als Peiſchwa. Alle Welt 
aber weiß, daß Nena Sahib allein als Peiſchwa anerkannt wird. 
Es ſcheint demnach, daß Tantia Topi nicht der Bruder des Nena, 
ſondern der Nena ſelber iſt und ſich des Pſeudonym in andern 
Theilen Indiens aus Vorſicht bedient hat. — Die „Bombay Ga: 
zette“ bringt folgendes Nähere über die in Lucknow zur Zeit der Be⸗ 
lagerung begangene grauſame Ermordung von 22 Chriſten, unter 
denen ſich Miß en, Mrs. Greepe, — Calderah, Herr Carew 
u. A. befanden. Dieſelben wurden urſprü vom Ohouraria 
Radſchah unter Bedecku Lucknow geſchick Bei ihrer An⸗ 
kunft daſelbſt wurde von den eingeborenen Offizieren Rath darüber 
gehalten, was mit ihnen anzufangen jet, und der Beſchluß gefaßt, 
ſie auf angemeſſene Weiſe zu beherbergen, zu behandeln und mit 
allen Erfriſchungen, deren 5 bedürfen, gewiſſe Lebensmittel aus⸗ 


genommen, reichlich zu verſorgen. Sie wurden auch auf kurze Zeit 


im Haufe von Munure⸗ ud⸗Daulah untergebracht und dann nach 
dem Kaiſerbagh geſchafft. Ein eingeborner Offizier, der unter Ka⸗ 
pitain Bunbury gedient hatte, Namens Mukhum Bur, maßte ſich, 
anſcheinend mit Gewalt, die Obhut über die Gefangenen an und 
ließ ſie einige Tage nachher nach einem Hullah ſchleppen und vor 
ſeinen Augen ermorden. Ihre Leichen war) er in den Gumti. Fünf 
Muhamedaner, die auf das Heftigſte gegen die barbariſche Treulo⸗ 
figfeit proteſtirten, wurden gleichzeitig mit den Chriſten hingerich⸗ 
tet. Man hofft bald von der Gefangennahme des Mukhum 
Bur zu hören. 6 
Kalkutta, 22. Dez. [Zum Aufſtand.] — Schah, 
Sohn des Königs von Delhi, iſt am 17. vom General Napier bei 
Ramonda in Gwalior geſchlagen worden und wahrſcheinlich gefal⸗ 
len. Nena Sahib ſteht mit 1500 Mann 1 in Audh. Der 


Generalgouverneur kehrt nach Kalkutta N 

Hongkong, 15. Dez. [Die Rebellen; Perſonalienz 
aus Turon.] Die Rebellen in Nanking follen auf Lord Elgins 
Geſchwader geſchoſſen, und er hierauf in Wuhu mit ihnen verhan⸗ 
delt haben. Baron Gros iſt hier angekommen. Der amerikaniſche 
Bevollmächtigte Reed iſt über Bombay und Aegypten nach New⸗ 
york abgegangen. Der Gouverneur von Macao geht nach Siam, 
um einen Vertrag für Portugal abzuſchließen. Sir John Bowring 
iſt am 4. in Manilla angekommen. — Aus Turon vom 18. Nov. 
wird gemeldet, daß die Expedition gegen das Fort Saygen in 
Cambodſcha vorbereitet wurde. Das Fort an der Mündung des 
Fluſſes Hun iſt zerſtört worden. 

Amerika. 

Newyork, 8. Jan. [Religiöſe Cerimonie im Senat; 
projektirtes neues Territorium; Perſonalien; Ein⸗ 
wanderung] Der Senat in Washington läßt, dem Vorbilde 
des engliſchen Parlaments folgend, ſeine bung durch ein kurzes 
Gebet eröffnen, und war zu dieſem Zwecke vom Vorſitzenden in 
jeder Seſſion ein eigener Kaplan ernannt worden. Letzterer Poſten 
ward im vorigen Jahre abgeſchafft, wofür der Sprecher durch Ger 
natsbeſchluß je einen Prieſter aus den verſchiedenen in Washington 


| vertretenen Religions⸗Sekten 5 wählen hatte, die dann abwechſelnd 


die Sitzungen mit Gebet eröffneten. Am 23, des porigen Monats, 
bei Eröffnung der gegenwärtigen Seſſion, kam die Reihe zufällig 
an den katholischen Paſtor Pater Bayle, der im vollen Ornate, ges 
folgt von einer Anzahl Miniſtranten, die religiöſe Cerimonie ver⸗ 
richtete. Eine derartige kirchliche Prozeſſion war 2 der Konſtitui⸗ 
rung der Vereinigten Stagten im Senate noch nie geſehen worden. 
arüber wird gegenwärtig in amerikaniſchen Blättern viel kom⸗ 
mentirt und disputirt. — Im Repräſentantenhauſe brachte Colfar, 
Vertreter von Indiana, eine Bill ein, welche die Bildung eines 
neuen Territoriums bezweckt, das den Namen Colona führen ſoll. 
Daſſelbe würde die zwischen dem 103. Längengrade und dem 
Kamme der Rocky Mountains und zwiſchen dem 37. und 42.Brei⸗ 
tengrade gelegene. Gold⸗Region, mithin Theile der jetzigen Territo⸗ 
rien Nana, Nebraska, Utah und Neu⸗Mexiko umfaſſen. Der 
größere Theil würde auf Kanſas kommen. In dem letzterwähnten 
Lande iſt es neuerdings wieder zu Händeln zwiſchen Freunden und 
Gegnern der Sklaverei gekommen. Eine der letztern Partei ange 
hörige Schaar iſt dem Vernehmen nach in Miſſouri eingefallen 
und hat daſelbſt Gewaltthätigkeiten verübt, in Folge deren Gou⸗ 
verneur Medary vier Schwadronen Dragoner und mehrere Kom⸗ 
l an glaubt, daß über den 
Theil des Territoriums, wo die Ruhe geſtört iſt, auf einige Zeit 
das Kriegsrecht verhängt werden wird. — Senator Douglas iſt 
5 von Neuem zum Senator für den Kongreß in Was⸗ 


46 Stimmen. 


26. Jauuar 1859. 


n — General Henderson, Chef des Marine⸗Corps, iſt 
am 6. d. M plötzlich zu Washington geſtorben. Er war ein halbes 
Jahrhundert hindurch im Dienſte geweſen. — Zum amerikaniſchen 
Miniſter und Reſidenten in Japan iſt Herr Townsend Harris, der 
gegenwärtig daſelbſt die Würde eines General⸗Konſuls bekleidet, 
ernannt worden. — Einem Berichte der Auswanderungs-Kom- 
miſſare zufolge belief ſich im vorigen Jahre die Zahl der in New⸗ 

ork angekommenen Auswanderer auf 78,589, während ſie im 
5 5 1857 183,778 be % Die Auswanderung war im vorigen 
Jahre geringer, als in irgend einem Jahre ſeit 1847. 
7 [Die Unglücksfälle auf amerikaniſchen Ei⸗ 
ſenbahnen und ame haben endlich in erfreu⸗ 
licher Weiſe abgenommen. Von Letzteren gilt dies vorerſt noch in 
eringerem Grade, denn noch immer gingen auf den weſtlichen 
Kiffen allein im verfloſſenen Jahre 47 Dampfer zu Grunde (dar⸗ 
unter 19 durch Feuer und 9 durch Ae wobei 259 
Menſchenleben und 1,924,000 Dollars 1 erth geopfert 
wurden. Auf den Eiſenbahnen gab es im Berl alli u 7 
viel weniger Unglücksfälle: im ganzen Bereiche der Vereinigten 
Staaten 82, durch die 119 Perſonen getödtet und 417 ſchwer be⸗ 
Imäbipt wurden. Allerdings eine große Zahl, aber doch um bei⸗ 
nahe 40 Prozent weniger als im Jahre 1857. Dehnt man die 
Vergleichung auf frühere Jahre aus, ſo zeigt 7 ein noch günſti⸗ 
geres Reſultat. In Betreff der Dampfboote iſt zu bemerken, daß 
die Zahl der Unglücksfälle im Vergleich mit dem Jahre 1857 um 
11, die Zahl der Verunglückten um 4¼ Proz, abgenommen hat. 
— (Verkehr auf den Re Be Seen] 
Wie ausgedehnt der Verkehr auf den nordamerikaniſchen Seen iſt, 
beweiſen folgende Angaben aus einer von Lieutenant Maurp vor 
Kurzem gehaltenen Vörleſung. Der Werth der Schifffahrt und des 
Verkehrs auf dem Michigan⸗ See allein wird auf 218 Millionen 
Dollars angeſchlagen. Ueber die Untiefen von St. Clair vo 
täglich Schiffe im Werthe von 1,128,223 Dollars. Jeder See hat, 
ſeiner Berechnung zufolge, einen Verkehr von ungefähr 200 Mil⸗ 
lionen Dollars jährlich, der Erie⸗See von jährlich 300 Millionen 
Dollars. Und ſo ungeheuer iſt der Waſſergehalt dieſer Landſeen, 
daß, vorausgeſetzt, man könnte alle Zuflüſſe abſchneiden 8 f 
en⸗ 


A 


PR des Aue bei einem Abzugs⸗Kanal von den 
at 51 tiffiffippifluſſes volle 112 EM vonnöthen wären, fie 
ocken zu legen. 


— [Journalpreſſe.] In Kanada (Britiſch⸗Amerikg) 
erſcheinen jetzt täglich 20 Zeitungen, 156 Wochenblätter und 33 
Reviews, die alle 14 Tage oder 4 Wochen publizirt werden, im 
Ganzen alſo 209 Zeitſchriften. 

Lima, 12. Dezbr., [Der Krieg mit Ecuador; Mili⸗ 
tärverhältniſſe.] Seit Abgang des vorigen Steamers hat fich 
in Bezug auf den Krieg mit Ecuador wenig geändert, indem die 
Blokade Guayaquils noch immer fortgeſetzt wird, ohne daß es den 
Anſchein gewinnt, als ob man überhaupt Luft hätte, zu ferneren 
Feindſeligkeiten zu ya Nach hier angelangten Nachrichten ſoll 
dagegen der chileniſche Geſandte in Quito ſeine guten 1 zur 
friedlichen Erledigung der Frage angeboten haben, und dieſe auch 
durch das Gouvernement 145 den geringſten Vorbehalt angenom⸗ 
men worden ſein. Sollte ſich dieſes beſtätigen, jo dürfen wir mit 
Recht einer baldigen Ausgleichung 1 0 BER — Eine Probe 
unſeres Finanz Syſtems entnehmen wir aus dem offiziellen Bericht 
des Kriegs⸗Miniſters an den Kongreß, woraus hervorgeht, daß 
Anfang dieſes Jahres das Heer aus 8000 Mann beſtand, wovon 
aber ſeit dem Fall Arequipas ziemlich viele entlaſſen find. Zu dieſem 
gehört nach den eigenen Angaben des Kriegs⸗Miniſteriums ein 
Offizier⸗Korps von 1856 Mann, nämlich 2 Großmarſchälle, 5 Di⸗ 
viſions⸗Generäle, 22 Brigade⸗Generäle, 142 Oberſten, 158 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 201 Majore, 404 Kapitains, 456 Lieutenants, 418 
Unter⸗Lieutenants, 11 Kommiſſaire und 37 Aerzte. Von dieſen ſind 
418 auf Urlaub und empfangen jährliche Zahlung von 269,748 
Doll., 274 der Invalidenliſte 81,400 Doll., 280 in Ruheſtand mit 
Penſionen im Betrage von 107,905 Doll,, ferner bekommen 528 
Wittwen und Kinder von Offizieren jährlich 205,690 Doll., zuſam⸗ 
men 664,743 Doll., außer dem regelmäßigen Budget für das ſte⸗ 
hende Heer. Die Marine beſteht aus 6 Steamern mit zuſammen 
90 Kanonen, einer Segel⸗Brigg zu 12 Kanonen und 3 Trans⸗ 
portſchiffen & 3 Kanonen, und zu dieſer gehören 3 Admiräle, 40 
Kapitains, 17 erſte Lieutenants, 18 zweite Lieutenants, 40 Mid⸗ 
ſhipmen, 20 Marine⸗Offiziere, 51 Kontadores (Kaffirer), 7 Aerzte 
und 11 Lootſen. 

Valparaiſo, 30. Nov. [Die Feuersbrunſtz der ꝑKon⸗ 
reß.] Die große Feuersbrunſt, welche, wie aus den in Deli 
fen Angaben hervorgeht, einen Schaden von 3 Millionen Dollars 
zu Wege gebracht hat, iſt die Urſache ungewöhnlicher Thätigkeit der 
Lokalbehörden geworden. Es iſt ein Komite eingeſetzt worden, um 
über die beſten Maaßregeln zum Wiederaufbau der abgebrannten 
Stadtbezirke und zur Verhinderung ähnlicher Kalamitäten zu be⸗ 
rathen; auch hat dieſes Komité bereits der Regierung ihr Gutachten 
eingereicht. — Die Verhandlungen in der außerordentlichen Kon⸗ 
geg Seſſten ſind bisher ſehr e ie Art geweſen, indeß iſt es 
der Regierung gelungen, das Budget über die Steuererhebung und 
das Geſetz über den Unterhalt des ſtehenden Heeres durchzubringen. 
Das Budget iſt ſogar auf Antrag der miniſteriellen Partei en bloc 
angenommen worden; die Ippoſition 1 15 dabei der Ab⸗ 
ſtimmung, doch reichten 44 Mitglieder der Oppoſition einen ſchrift⸗ 
lichen Proteſt gegen die Verfaſſungswidrigkeit jenes Antrages ein. 

Rio Janeiro 16. Dez. [Die Eisenbahn Pedro's II., 
eines der größten Unternehmen dieſer Art, beſtimmt, das Innere 
Braſiliens mit der Hauptſtadt zu verbinden, wurde auf der ganzen 
Strecke von Rio nach Belem, 38 / engliſche Meilen betragend, zur 
Beförderung von Paſſagieren am 8. Nov. und für Gütertransport 
am 28. Nov. eröffnet. Ihre Ertragsfähigkeit ſtellt ſich als eine be⸗ 
deutend vortheilhaftere heraus, als man früher vermuthete. Die 
Geſammteinnahme betrug im Monat Nov. 49,320,049 Reis, alſo 
160,000 Fr. Hiervon kamen auf Perſonenbeförderung, bei 15,016 
Reiſenden, 24,855,350 Reis, fo daß auf jede Fahrmeile 96 Reis 
fallen. Im Monat Oktober, wo die Bahn nur bis Quimadas, in 
einer Streckenlänge von 30 engliſchen Meilen befahren wurde, be⸗ 
trug die Einnahme 16,064,040 Reis für Paſſagiere, und 964,606 
Reis für Gütertransport. Die Zahl der Reiſenden betrug 14,394 
und der e o Aden ür die Meile 60% Reis. Im 
Nov. ſtieg die Zahl der Reiſenden um 4 Prozent, und die Urfache 


hieefür iſt nicht allein in der größeren Wegſtrecke, ſondern auch 


arin zu ſuchen, daß Belem den Reiſenden in jeder Hinſicht größere 
Annehmlichkeit bietet als Quimadas, und deshalb zu Ausflügen 
häufiger benutzt wurde. (U. 3.) . 

— [Der Aufſtand auf Haiti.] Die „Preſſe“ giebt die 
folgenden Details über den Aufſtand, der auf Haiti gegen den Kai⸗ 
jer-Soulougue ausgebrochen iſt. Soulouque iſt ſeit 11 Jahren im 
Beſitz der Macht; im Jahre 1847 zum Präſidenten der Republik 
ernannt, nahm er am 26. Auguſt 1848 den Titel eines Kaiſers an. 
Bis jetzt hatte noch kein ernſtlicher Verſuch, ihn feiner Macht zu be⸗ 
rauben, ftattgefunden, doch hat nunmehr der General Geffrard im 
Namen der Republik die Fahne des Aufftandes aufgepflanzt. Der⸗ 
ſelbe verließ plötzlich Port⸗au⸗Prince, die Hauptſtadt des Landes, 
und 2 ſich nach der Stadt Gonaives im Departement Artibo⸗ 
nita. Ein Revolutionskomité proklamirte ihn dort als Präfidenten 
der Republik und veröffentlichte Aufrufe an alle Bürger, ſich der 
Bewegung anzuſchließen. Man erzählte in Port⸗au⸗Prince, daß 
ſich der ganze Diſtrikt Artibonita zu Gunſten Geffrards erklärt 
habe, einſchließlich der Stadt Saint⸗Marcus, wo man einen Adju⸗ 
tanten Soulouques nicht einließ. Dieſe Stadt iſt befeſtigt, und 
ihre Lage an der Küſte macht ihr die Zufuhr von Außen möglich, 
ſo daß die Inſurgenten ſich dort im Nothfalle gegen eine aa c 
gene Armee halten könnten. Aus dem Norddiſtrikte fehlen no 

achrichten: der Kaiſer hatte dort mehrere Ofſiziere hingeſchickt 
um den Aufſtand niederzuhalten, doch konnten ſie ſich doch nur auf 
Umwegen dorthin begeben, um den Inſurgenten nicht in die Hände 
zu fallen. Soulouque entwickelt noch eine große Energie und Thä⸗ 
tigkeit; er wollte am 27. und 28. ſich mik ſeiner Armee in Bewe⸗ 
gung ſetzen. In der Hauptſtadt wurden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen, und unter den verhafteten Perſonen nennt man Frau 
Geffrard und ihre Kinder. Ueber den Ausgang der N läßt 
ſich noch nichts ſagen. Geffrard gilt für einen tüchtigen Soldaten 
von großem perſönlichen Muthe. 


Militärzeitung. 

4 2 755 [(Die engliſche Miliz; Vermiſchtes.] Nach der „Naval 
und Military Gazette“ fieben mit Nächſtem in der Organiſation der 1 5 
Miliz große und umfaſſende Veränderungen bevor, wobei das genannte Blatt 
ugleich die gegenwärtige mangelhafte Verfaſſung dieſes Theils des engliſchen 
Wehrſpſteme hervorhebt. In der That kann übrigens auch wohl ein ſchwer⸗ 
fälligeres und den Anforderungen der Gegenwart widerſtrebenderes Inſtitut als 
dieſe Miliz kaum gedacht werden, wozu noch kommt, in dieſelbe unbedingt die 
koſtſpieligſte Landesbewaffnung iſt, welche irgendwo au . werden mag. 
Das Sachverhältniß iſt nämlich folgendes: Die engliſche Miliz im engeren 
Sinne, welche durch eine Parlamentsakte vom Faber 1852 ur Stärke von 
80,000 Mann mit 4000 Offizieren normirt worden iſt, ſteht nämlich keineswegs 
unter eltuüß des hegeminilterfime oder ſonſt welcher Militärbehörde, ſondern 
iſt dem Miniſterium des Innern untergeordnet, von welchem na Rai auch 
die Oberoffiziere dieſer Truppe meiſt aus invaliden Offizieren des ſtehenden 
Lein oder noch er aus reich begüterten Grundbeſitzern ernannt werden. 

8 find dies für jedes Milizregiment (Bataillon von 10 ſchwachen Kompagnien 
u 80 — 100 Mann) jedoch nur die Stellen des Regiments⸗Kommandeurs und 
Klues Adjutanten, wie die eines Quartiermeiſters und eines Sergeant⸗Majors 
per Regiment, wogegen die Ernennungen zu allen anderen Offizier und Unter- 
Aftierſtellen bei der Miliz lediglich von dem Belieben des Lord⸗Lieutenants der 
einzelnen Grafſchaften abhängen. Es iſt beiläufig hierbei gleichgültig, ob die 
Aſpiranten zu dieſen Stellen chen gedient haben oder nicht, nur müſſen ſie im 
letzten Falle ein beſtimmtes jährliches Einkommen nachweiſen, was jene anderen 
Offiziere nicht brauchen. Dieſe Letzteren werden dann immer auch in der nächſt⸗ 
höheren Charge angeſtellt, welche fie zuletzt bei dem ſtehenden Heere bekleidet 
1 en, und dürfen neben ihrem Einkommen bei der Miliz ihre etwaigen Mili. 
ärpenſionen ruhig fortbeziehen. Zur Loſung für den Dienſt in der Miliz iſt 
zwar die geſammte Bevölkerung verpflichtet, doch wird bei der bekannten Abnei⸗ 
gung der Engländer gegen den Militärſtand dieſelbe ſeit lange ſchon ausſchließ⸗ 
ich mit 6 Pfd. St. Handgeld rekrutirt. Der angeworbene Mann verpflichtet 
ſich dafür, für den Zeitraum von fünf Jahren zum Dienſt in der Miliz jederzeit 
bereit zu ſein, und erhält, gleichgültig, ob er während dieſes Zeitraumes zur 
rg eingegogen wird oder nicht, einen 8 Sold von 2 Pfd. St. Jun 
Falle der Einberufung ſteht er hinſichts des Soldes und der Verpflegung durch⸗ 
aus auf gleicher Stufe mit dem Linienſoldaten, wie denn auch der Staat die 
Koſten der Bewaffnung und Bekleidung der Miliz durchaus allein trägt und die 
einzelnen Grafſchaften hierzu keinerlei Zuſchuß gewähren. Im ſeltſamen Wider- 
ſpruch hiermit bleiben jedoch die Milizregimenter, jo lange ſie noch in ihren ur⸗ 
ſprünglichen Grafſchaften verweilen, allein unter der Jurisdiktion des Lord⸗ 
Lieutenants derſelben ſtehen, und kann über dieſelben, ſelbſt nach erfolgtem Auf- 
ebot von Seiten des Kriegsminiſteriums oder ſonſt welcher Militärbehörde, 
immer nur unter Zuſtimmung des Miniſteriums des Innern verfügt werden. 
Zu einem theilweiſen oder allgemeinen Aufgebot der Miliz iſt jogar immer erſt 
die Zuſtimmung des Parlaments erforderlich, und die ſchottiſche Miliz iſt ferner 
nur zum Dienſt in Schottland, die engliſche und irländiſche dagegen zum Dienſt 
in den drei vereinigten Königreichen verpflichtet. Nach der neuen Akte von 1852 
beſteht beiläufig die reguläre engliſche Miliz (nur Infanterie) zuſammen aus 
129 Regimentern (Bataillonen), von welchen 61 England fi Ye „15 Wales, 
15 Schottland und 38 Irland angehören, und worunter lch 
lier- und 6 Se e befinden. Weit trauriger als mit der eigent⸗ 
lichen Miliz ſieht es indeß noch mit den zu derſelben gehörigen Korps der Jeo⸗ 
manry , Kavalry- und den Penfionär- Kompagnien aus, welche letzteren 1853 
zwar zuſammen 64,730 zählten, worunter ſich jedoch, da ſie nur aus den ausge⸗ 
dienten Mannſchaften des ſtehenden Heeres rekrutirt werden, nach dem Einge⸗ 
ſtändniß der engliſchen Behörden ſelbſt, kaum 12. 15,000 noch dienſtfähige Leute 
befanden, wogegen die Jeomanry Cavalry im Grunde für die engliſchen Land⸗ 
leute nur ein prächtiges Mittel iſt, je nach der Kopfzahl der männlichen Glieder 
ihrer Familie eins oder einige ihrer Aderpferde auf Staatskoſten zu erhalten. 
Beide Gattungen der Miliz ſind beiläufig durchaus nur für den innern, oder in 
der Hauptſache für den Poltgeidienit in ihren Grafſchaften verpflichtet, wofür fie 
im Frieden wie im Kriege dieſelben Geldentſchädigungen wie die wirkliche Miliz 
erhalten. — Die Frage des Stellenkaufs in der engliſchen Armee, * übri« 
gens durch die neulich ſchon mitgetheilten Beſtimmungen über das künftige Of⸗ 
figiereramen jetzt bereits viel von ihrer früheren Wichtigkeit verloren hat, iſt 
neuerdings von einer zur Beurtheilung derſelben eigens uwe e Militär⸗ 
kommiſſion dahin entſchieden worden, daß das Syſtem wohl zahlreicher Ver⸗ 
beſſerung fähig jet, ohne Nachtheil für den Staat und die Armee aber unmög« 
lich aufgehoben werden könne. 80 — In ſämmtlichen engliſchen Kolonien ſoll 
um Gewinn einer größeren Selbſtändigkeit derſelben eine ungefähr nach dem 
Muſter der franzöſiſchen Nationalgarde organifirte Miliz eingeführt werden. —p 


Aus polniſchen Zeitungen. 

— [Die galiziſche Eiſenbahngeſellſchaft; die Dampfſchiff⸗ 
fahrt Ar dem Dnieſtr.] Dem ‚Nadıeielanin? wird aus Galizien Folgen 
des geichrieben: „Wohl ſelten hat eine Angelep 
eſſe im Lande erweckt, als die Frage, ob eine inlandiiche Geſellſchaft die Konzeſ⸗ 
ſion zum Bau der galiziſchen Eiſenbahn erhalten würde oder nicht. Dieſe Frage 
ſchien Anfangs nicht nur eine finanzielle, ſondern auch eine politiſche Seite zu haben. 
Man erwartete von dieſem Jnſtitute, ſobald es in polniſche Hände übergegangen 
jein würde, ſehr weſentliche Vortheile für das Land, einmal ſchon deshalb, weil 
der Gewinn von der Eiſenbahn in die Taſchen unſerer Bürger fließen und da- 
durch zur Hebung der allgemeinen Landeswohlfahrt ſehr viel beitragen würde; 
dann aber auch deshalb, weil man mit Gewißpeit darauf rechnete, daß ſowoh 
bei der Verwaltung als auch beim techniſchen Betriebe dieſer Eiſenbahn nur Po- 
len angeſtellt werden würden. Jetzt, wo die galiziſche Geſellſchaft nicht nur die 
Konzeſſion zum Bau der Eiſenbahn von Dembice nach Lemberg und von da 
nach Brody und Czerniowice und reſp. bis zur moldauiſchen ee erlangt hat, 
ſondern derſelben auch die ſchon längſt im Betriebe befindliche Eiſenbahn von 
Krakau bis Dembice übergeben iſt, macht ſich eine gen andere Stimmung 00 
gen unſere Eiſenbahngeſellſchaft im Publikum bemerkbar, deren Grund lediglich 


in der Enttäuschung oder vielmehr in der Täuſchung zu ſu 
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nttä n der Te en iſt, die wir erfah⸗ 
ren haben. Unſere Erwartungen ſind in ihrem Hauptpunkte nicht in Erfüllung 
gegangen. Wir haben zwar eine galiziſche Eiſenbahngeſellſchaft, zu welcher viele 
der reichſten Bürger ek und deren Präſident der Fürſt Leo Sapieha iſt, 
aber deſſenungeachtet beſteht der Verwaltungsrath derſelben größtentheils aus 
— Kapitaliſten, die Hauptämter befinden ſich ebenfalls in den Händen von 
Fremden, und zum Sitz des Verwaltungsrathes iſt Wien beſtimmt. Dieſen frem⸗ 
den und ſehr entſchiedenen Einflüſſen in der e iſt es auch haupt ⸗ 
ſächlich zuzuſchreiben daß der größte Theil der Aemter bei dieſer Eiſenbahn mit 


Ausländern beſetzt iſt. Die Arbeiten an der Weiterführung der Bahn nach Lem 


berg zu ſchreiten ſchnell vor. Am 15. v. M. wurde die Strecke von Cembica bis 
Rzelzow dem Verkehr übergeben, und in dieſem Jahre ſoll die Strecke noch bis 
Draempst weitergeführt werden. — Eine zweite, höchſt wichtige inländiſche 
age, die der Dampfſchifffahrt auf dem Dnieſtr, iſt in letzter Zeit ebenfalls zur 
Entſcheidung gelangt. Schon lange waren in Betreff dieſer Angelegenheit Un⸗ 
terhandlungen angeknüpft, die zu keinem Reſultat führten. Die endliche Ent⸗ 
Waden verdanken wir der Initiative des Grafen Wladislaus Baworowski. 
achdem dieſem die Erlaubniß ertheilt worden war, vorbereitende Schritte qur 
Einführung der Dam fiene auf dem Dnieſtr zu thun, hat ſich jetzt in Fo . 
ſeiner Bemühungen eine Geſellſchaft von Gutsbeſißern und Kapitaliſten gebil⸗ 
det, die groͤßtentheils in den öſtlichen Theilen Galiziens anſäſſig find. Sie find 
auf Grund eines Kontraktes zu einer förmlichen Kompagnie zuſammengetreten 
und haben aus ihrer Mitte ein Komité gewählt, das in ihrem Namen die Kon⸗ 
zeſſion der Regierung erwirken und dann Alles aufbieten ſoll, um das Projekt 
wur Ausführung zu bringen. Der Präfident des Komite's iſt Graf Michael 
tarzendfi und die Mitglieder de elben ſind: Graf Wladimir Baworowski, 
Fürſt Leo Sapieha und Anton v. Myskowski. Die Vortheile, welche dies Un⸗ 
ternehmen dem Lande bringen wird, ſind um ſo größer und in die Augen fallen⸗ 
der, als in Rußland von der öſtreichiſchen Grenze an bis zur Mündung des 
Dnieſtr ebenfalls in nächſter Zeit eine Dampfſchifffahrt begründet werden ſoll. 


nr 


S Poſen, 26. Jan. [Begräbnißfeier.] Heute früh 
8 Uhr fand die feierliche Beſtattung der entſeelten Hülle der Frau 
Generalin v. Walderſee Exz. unter wahrhaft erhebender, allge⸗ 
meinſter Theilnahme ſtatt. Die Verſtorbene, eine wahrhaft edle 
Frau, hatte durch hohe Liebenswürdigkeit des Herzens, durch ihren 
ungemein wohlthätigen Sinn, durch Leutſeligkeit des Weſens in 
allen Kreiſen unſrer Stadt, mit denen ſie in Verüh mag gekommen, 
eine ungeheuchelte Verehrung ſich erworben, und namentlich auch 
die Armen und Hülfsbedürftigen haben an ihr eine warme, trö⸗ 
ſtende und helfende Freundin verloren. Lebendiges Zeugniß davon, 
wie tief die hohen Vorzüge der Heimgegangenen allgemein empfun⸗ 
den worden, gab die ſelten in dieſem Maaße hier . 
ligung an der Begräbnißfeier, die ein Publikum aus allen Ständen 
der Geſellſchaft, beider Nationalitäten und Bekenntniſſe umfaßte. 
Im großen Saale des Generalkommando⸗Gebäudes war der 
Sarg, mit ſchwarzem Sammet überzogen und mit filbernen Ver⸗ 
zierungen, aufgeſtellt, und hier hielt in Gegenwart des tiefgebeugten 
Gatten und der tief trauernden Familienglieder, vor einer allen: 
ordentlich zahlreichen Verſammlung, der Generalität, wie anderer 
hoͤherer Offiziere und Militärbeamte, nicht minder der hoͤheren und 
höchſten Civilbeamten der Provinz und der Stadt, und anderer 
Freunde des Hauſes, der Diviſions⸗Prediger Lic. Strauß eine er⸗ 
greifende Gedächtnißrede. Darauf ward von Unteroffizieren aus 
allen Truppengattungen der Garniſon, die ſich freiwillig aus inni⸗ 
er Verehrung für ihren hohen Chef zu dieſem letzten Lie⸗ 
esdienſt erboten, der mit Hoffnung erweckendem Grün freund- 
lich und ſinnig geſchmückte auf den Leichenwagen gebracht, 
und unter Vorantritt des J e vom 7. Inf. Rgt,, das einen 
Trauermarſch blies, und der Waiſenmädchen unſres Waiſenhauſes, 
deſſen ſorgſame Mitvorjteherin die Heimgegangene geweſen, ſetzte 
ſich der wahrhaft impoſante Zug nach dem evang. ilitärbegräb⸗ 
nißplatze in Bewegung. Dem Leichenwagen unmittelbar folgte der 
trauernde Gatte nebſt Söhnen und Schwiegerſohn, geleitet von 
den Diviſionspredigern Borck und Strauß, denen ſich auch Gen. 
Sup. Cranz und Konſ. Rath Carus zugeſellt hatten. Sodann die 
babe Generalität und das geſammte ffizierkorps der Garniſon 
nebſt den Militärbeamten, die Spitzen und Mitglieder der königl. 
und ſtädtiſchen Behörden ꝛc. ꝛc., und eine lange Reihe von Equi⸗ 
pagen, unter denen wir auch die des Oberpräſidenten, des Erz⸗ 
biſchofs ac. gewahrten. Eine unüberſehbare Menſchenmenge umwogte 
und ſchloß den Zug. - rırl Na 
Auf dem ſchönen Begrähnißplatze angelangt, hoben wiederum 
Unteroffiziere den Sarg vom Wagen und trugen ihn an die Gruft. 
Nachdem hier das Trauergefolge einen Kreis geſchloſſen, ward ein 
Vers aus dem Choral: „Jeſus meine Zuverſicht“ geſungen und die 
Grabliturgie mit Vaterunſer und Segen geſprochen. Ein Vers des 
oben er men Chorals ſchloß die ebenſo würdige als tiefſchmerzliche 
Feier, mit der die Hülle der edeln Entſeelten in der Erde kühlen Schooß 
gebettet wurde, während ihr unſterblich Theil mild tröftend und 
ſegnend niederſchaut auf die theuren Hinterbliebenen und Alle, die 
ihr im irdiſchen Leben nahe geſtanden, aus der ewigen Heimath, 
wo kein Leid mehr iſt, wo den und Klagen verſtummen, und 
wo der irdiſche Schmerz in Dank⸗ und Lobpſalmen ſich wandelt, 
vor dem Throne des Ewigen, deſſen Rathſchluß zwar unerforſchlich, 
deſſen Wege dunkel ſind, aber doch immer zum Licht, zum Heil und 
zum Segen führen! f 
* Boten, 26. Jan. [Seidenraupenzucht.] Der Ober⸗ 
präſident veröffentlicht im Amtsblatt das Namensverzeichniß von 
42 Seidenzüchtern (. Nr. 15 unfrer Ztg.), die im Jahre 1858 der 
Haspelanſtalt in Paradies, Kreis Meſeritz zuſammen 1362 Metzen 


Kokons 3 und dafür 108 Thlr. 23 Sgr. Prämien erhalten 


haben. Ueber die ſonſtigen Erfolge der Seidenzucht in der Pro⸗ 


vinz und die Anlage von Maulbeerpflanzungen werden keine Mit⸗ 
theilungen gegeben. Es ſcheint danach, daß dieſe nützliche Induſtrie, 


die ſich vorzüglich als Nebenbeſchäftigung für Schullehrer auf dem 
— 5 5 nur ſehr geringe Fortſchritte bei uns macht. Es be⸗ 
finden ſich unter den Prämiirten zwar 21 Lehrer, aber nur die 
Hälfte davon gehört der Provinz an, und au ne haben nur ge: 
ringe Mengen eingeliefert. So lange die Maulbeerpflanzungen, 
die 1 auf humoſem Sandboden zur Anlage von Hecken und zur 
Beflanzung von Kichhöfen und Kirchplätzen vorzüglich eignen, 
nicht größere Ausdehnung gewinnen und die königl. Regierung nicht 
Mittel findet, dieſe zu befördern, werden die Erfolge der Seiden⸗ 
ucht auch bei dem beſten Willen Einzelner, immer nur gering 
bleiben. Auch die Geistlichen könnten in Betracht der meiſt guten 
Dotationen, der ſie ſich bei uns zu erfreuen haben, wohl 7 als 
bisher für dieſen Kulturzweig thun. In ihrer Eigenſchaft als 
Schulinſpektoren ſind ſie dazu eigentlich berufen und würden ſich 
dadurch den Dank der Lehrer erwerben. | 
— [Das Abdeckereiweſen.] In Nr. 3 des Amtsblatts der Hiefigen 
k. Regierung werden aus der im vorigen Jahre durch die Geſetzſammlung ver⸗ 
öffentlichten Verordnung, betr. die Regulirung des Abdeckereſweſens vom 31. 
ai 1858, von der k. Beglerun die Bina mitgetheilt und abgedruckt, 


& 


welche fich auf die Aufhebung der Privatberechtigung beziehen, Konzeſſionen 
zum Betriebe Nee Mbdedergeimätes fr ebe oder gaben für die Auekbüng 
dieſes Gewerbes ieder ſo wie auf die Aufhebung aller Abgaben, welche 
für den Betrieb des Abdeckereigewerbes bisher entrichtet wurden. Zugleich wer⸗ 
den die Berechtigten aufgefordert, ihre etwaigen ange! ungsanſprüche bis 

zum April d. 3. anzumelden. So viel bekannt, haben die aufgehobenen Berech⸗ 
tigungen und Abgaben in der Provin gen ſchon feit langer Zeit nicht mehr, 
oder doch nur in wenigen Ausnahmefällen beſtanden. Das Abdeckereigewerbe 
konnte auch ſeither von jedem 1 9 9055 betrieben werden, der ſeine Zuverläſſig⸗ 
keit und Befähigung bei dem Landrathe niche Bol und darüber von der k. 
4 6 atent erhalten hatte. In dieſen Vorſchriften iſt nichts geändert. 

die! ckereien fe 


Au nlage neuer Abve ſteht Jedermann frei, ſobald aus öffentlichen 
Rückſichten ſich gegen 1 A: nichts zu erinnern findet oder die Nachbaren 
nicht Gründe haben, dagegen Einſprüche zu erheben. ke sr 10 
Poſen, 26. Jan. [Bevölkerungsſtatiſtit; Vieh⸗ 
ſtand.] Unter den 41,256 Civileinwohnern Poſens ſind 19,554 
männlichen, 21,702 weiblichen Geſchlechts. Familien und ſelbſtän⸗ 
dige Haushaltungen giebt es 7875. In der Ehe leben 5732 Man⸗ 
ner, 5773 Frauen. Ueber 66 Jahre alt ſind 721 Männer, 910 
Frauen. Zwiſchen 40 und 60 Jahren: 3426 Männer, 3908 Frauen; 
Arche 20 und 40 Jahren: 6680 Männer, 8630 Frauen. Dieſer 
lltersklaſſe gehört die große Anzahl der auswärtigen Mädchen an, 
die des Geſindedienſtes wegen ſich hier aufhalten, daher die größere 
Menge des weiblichen Geſchlechts. der bis zum vollendeten 
5. Jahre ſind vorhanden: 2539 Knaben, 2459 Mädchen; vom 
6.— 15. Jahre: 3712 Knaben, 3542 Mädchen; vom 16.— 20 Jahre: 
2466 Jünglinge, 2253 Frauen und Jungfrauen. Bis zu dieſem 
Alter überwiegt hier, wie faſt in allen größeren Städten, die männ- 
liche Bevölkerung die weibliche. Vom 20. Lebensjahre ab tritt 
das umgekehrte Verhältniß ein. In dem militärpflichtigen Alter, 
vom 20.— 23. Jahre ſtehen 1190 Jünglinge. Blinde find 28⸗ 
Taubſtumme 62 vorhanden, einſchließlich der Zöglinge des Lehr 
Juſtituts. — Gering iſt der Viehſtand, da außer den Grund ücken 
an der Eichwalbſttaße im ne und Zawade feine ländlichen 
Sefipungen zur Stadt gehören. Cs wurden gezählt; Pferde und 
Füllen 537, Eſel 2, Kühe 144, Schafe 7. Ziegen 81, Schweine 518. 
— [Zur Gebäudeſtatiſtik; für Neubauten.] Zu 
Anfang d. J. gab es in Poſen 1876 Privat⸗Wohnhäuſer, einſchließ⸗ 
lich der Hintergebäude, 1620 Ställe und Schuppen, 172 Speicher, 
Mühlen und Gebäude zu 5 Zwecken. Gebäude zu 2 
fentlichen Zwecken ſind vorhanden: Kirchen, Bethäuſer, Synagogen 
23, Schulhäuſer 18, Kranken-, Waiſen⸗ und ähnlicher Sti 753 
Amtsgebäude von Behörden 16; Gebäude zu anderen gei ichen 
und weltlichen Zwecken 67, Militärgebäude 81. Im Durchſchnitt 
kommen 22 Civileinwohner auf jedes Wohngebäude. Ungeachtet 
mehrerer großen Neubauten hat die Anzahl der Privathäuſer und 
Schuppen ſich in den letzten 3 Jahren doch um 19 und reſp. 29 
vermindert, wohl in Folge des Abbruchs kleiner Gebäude in dem 
Stadttheile jenſeit der Warthe, was man kaum für einen Verluſt 
wird anſehen können, da dieſe Gebäude, an ſich von geringem 
Werthe, für die Wohnlichkeit und Geſundheit der Bewohner auch 
ſehr wenig boten. 295 wollen wir andrerſeits die jetzige Sitte, 
große, mehrſtöckige Wohnhäuſer für zahlreiche Miether zu bauen, 
nicht loben. Manche Eigenheiten, aber auch die Vorzüge des eng⸗ 
liſchen Privatlebens beruhen großentheils darauf, daß auch in den 
mittleren Ständen 1 Familie ihr eigenes kleines Haus E 
und ſich dort behaglicher einrichtet, als in gemietheten Wohnungen 
möglich iſt. Wenn mehrere auluſtige, ſtatt nach großen Baus 
ſtellen zu ſtreben, dieſe lieber theilen und Häuſer von 3—4 Fenſter 
Breite mit 3 Stockwerken erbauen wollten, ſo würde es denſelben 
an Käufern und Miethern dafür gewiß nicht fehlen, und würden ſie 
nebenbei ein gutes Werk für das Gemeindewohl vollbringen. Uns 
ſere Baumeiſter verſuchen ſich zwar lieber an großen Gebäuden im 
Palaſtſtil, wie Sterns Hotel und die Häuſer der Herren Seide⸗ 
mann, Anders, Gierſch zeigen; aber wir brauchen nicht erſt an das 
Lola⸗Häuschen in München und jo viele Villen um Berlin zu er⸗ 
innern, um zu beweijen, daß ir in der Baukunſt Talent und Ge⸗ 
ſchmack fh in kleinen Berbältniffen geltend machen können. i 
en, 25. Jan. [Stadttheater.] Roſſinis „Barbier von Sevilla⸗ 
nach Mozart s „Figaro“ die köſtlichſte aller komiſchen Opern, ein in ihrer 
wa aa klaſſiſches Werk, von wahrem Eſprit überglänzt, bon der echten ei⸗ 
terſten Laune getragen und durchdrungen, mit ſeiner Ueberfülle der d 
Melodien, kann binnen wenigen Jahren ſein goldenes Jubiläum be ehen, und 
hat deſſenungeachtet ſeine friſche Anziehungskraft noch nicht 0 das 
beſte Zeugniß für ſeinen Werth! Auch heute hatte die zweite Aufführung der 
Oper in dieſer Saiſon bier ein äußerſt zahlreiches Publikum verſammelt, und 
wir dürfen darin mit Recht die Neigung unſeres Publikums für gute Muſik, 
aber auch wohl das Beſtreben deſſelben erkennen, dem umſichtigen und überaus 
fleißigen Opernregiſſeur Hrn. Schön, zu deſſen Benefiz der , heute 
in Scene ging, einen Beweis der vollen Anerkennung feiner unermüdeten Thä⸗ 
tigkeit, ſeiner fleißigen Sorgſamkeit, ſeiner vollen Hingebung an das Inſtitut 
und die gute Sache der Kunſt zu geben. Die Oper war, joweit erforderlich und 
thunlich, mit den beſten Kräften unſerer Bühne peſetzt, und wir geſtehen gern 
daß wir, ſofern wir nur die Verhältniſſe der Provinzialbühne als ſolcher be⸗ 
rückſichtigen, die Vorſtelung als eine ſehr befriedi Na können, wie 
fie denn auch jo vom Publikum, das vielfach mit Beifall nicht kargte und es 
auch an Hervorruf Aller nach den Yrtichlüffen nicht mangeln ließ, dankbar auf⸗ 
genommen worden iſt. Wir an unſerm Theil möchten uns dieſem Urtheil gern 
anſchließen; erlauben uns indeſſen etliche beſcheidene Bemerkungen, da wir ſchon 
oft und freudig unfee Aerfennung der Aelikungen unſerer Opernmitglieder aus⸗ 
geſprochen haben, und an dieſe einen höheren künſtleriſchen Man fab als den 
der gewöhnlichen Provinzialbühne, legen dürfen und müſſen, wollen wir ihnen 
nicht Unrecht thun. Und von diefem Standpunkte aus hat uns denn doch jo 
Manches, ohne daß wir etwa die höchſten oder gar unerfüllbare Anſprüche 
machen, keineswegs zu befriedigen vermocht. Es mag ſein, daß der heutige 
Tag ein dies ater geweſen en dergleichen für öffentliche Runitieiftungen), 
daß uns unbekannte, undefinirbare und geheimnißvolle Einflüſſe mitgewirkt 
aber trotz alles einzelnen Guten und Schönen kam es zu einer wahrhaften Bes 
geiſterung, zu einein unwiderſtehlich mit ſich dener Geſammterfolge 
aich + man amuſirte ſich elfen in und an einzelnen Momenten und Scenen: 
der Totaleindruck blieb ziemlich hinter dem Niveau, auf dem das Werk f 
ſteht und auf welches daſſelbe erheben kann und erheben muß. 
Bei der klar durchſichtigen, im Ganzen ſehr einfachen und doch feinen Be 
handlung der Inſtrumentatlon muß die eier um jo ſorgſamer 
fein, da bier gar zu leicht auch kleine a ie Fehler und . 
bemerkt werden. Hier fehlte heute die volle Sicherheit, die Afkuratefje und Sau⸗ 
berkert, die man fordern darf, weil ſonſt die Wirkung leicht deal dd. 
Hielt man vielleicht das Werk für zu leicht und ließ ſich gehen? Wir wiſſen es 
nicht, würden aber darin einen bedeutenden Irrthum ſehen müſſen.— See 
haben wir zu unſerm Bedauern auch von den 7 Geſang⸗Enſembles, na⸗ 
mentlich im erſten Finale auszuſprechen, die mehrfach ſehr unficher erſchlenen, 
was von Dem doppelt ſchmerzlich i wird, der die und ihre 
großen Schönheiten grade in dieſen Stellen genauer kennt, die aber freilich nur 
durch die al Präziſion, durch ein inniges In« und Miteinanderwirken aller 
einzelnen Ausführenden, durch eine echt künſtleriſche neigungsvolle Hingabe an 
die Löſung der ee ſehr ſchwierigen Aufgabe, zu wahrhaft ſchöner, voll⸗ 
kommen abgerundeter Verkörperung zu bringen ſind. Das ward nun leider nicht 
erreicht: wir glauben, die ausführenden Künſtler werden darüber mit uns ein⸗ 
verſtanden ſein, und es wäre vielleicht, da ſchon einige Zeit ſeit der erſten Auf⸗ 
führung verſtrichen, noch eine ſorgſame Probe nicht überflüſſig geweien. 
Unter den . zeichnete ſich heute vorzugsweiſe Hr. Borkowski 
(Figaro) aus, dem wir dſe leichte Beneglich ll, die wohlthuende Gewandtheit 


und die vortreffliche launige, durchweg konſeguent von ihm durchgeführte Hal- 
tung des Gatten. die es u jedem unkünſtleriſchen Outriren ſich frei 
zu halten wußte, in der That hoch anrechnen, da wir das Alles in dieſemMaaße 
nicht erwartet hatten. Nur in der erſten Arie machte ſich noch etwas Schwer- 
fälligteit fühlbar. Sonſt bewegte er ſich mit ſichtbarer Luft und Liebe in der 


Partie, die er durch di 1 liche Ausführung ebenfalls zu ſchöner Geltun 

zu —— — ie 2 en wir von Hrn. Sine a men der uf 
dem edelſten Anſtand den Grafen Almaviva, mit feiner Char tit auch in 
den Verkleidungen (namentlich die Situation des Betrunkenen höchſt dezent 


und charalteri ab und eben ſo ſchön die Partie vortrug, wenn auch zu An⸗ 
d —.— en) die Sinne n * Saber — wollen ſchien, und 
er in ie Ber Koloratur 115 hier und da Abänderungen geſtattete, worüber 
man indeß bei Roſſiniſchei Muſik nicht ſehr ernſtlich zu rechten pflegt. Ein tie⸗ 
feres Eingehen in die Partie wird dem Künſtler noch manche Nuancirungen an 
die Hand geben und eine vollkommnere Harmonie in der Vertheilung von Licht 
und Schatten erreichen laſſen. Mit glücklichem Takt hatte er ſich übrigens von 
der jonit an ihm gewohnten Sentimentalität freigemacht, indem er als denken ⸗ 
der Künſtler den eigenthümlichen Charakter der italieniſchen Opera buffa klar 
aus gen wußte. Beiläufig: das legte Koſtum, obwohl ſehr brillant, erſchien 


uns zu bunt. j > 5 ; : 
Url Holland (Roſine) hat uns diesmal weniger 5 Wir haben 
ſchon früher angedeutet, daß die junge Künſtlerin auf tiefere plaſtiſche Heraus 
arbeitung der Charaktere bedacht ſein, mehr Wärme, mehr Geiſt und eigen⸗ 
ümlich dramatiſches Leben entwickeln müſſe. Das bloß äußerliche, konven⸗ 
nelle Spiel, wie es eben eine ſchöne natürliche Begabung und fleißige Uebung 
ergiebt, kann doch höhern Anforderungen, wie fie jede echte Künſtlernatur an 
ſich ſelbſt ſtellt und ſtellen muß, nicht genügen, und wird leicht monoton. Frl. 
9. ſteht in Gefahr, nur ſich ſelbſt und zu dem Publikum, nicht den darzuſtellen⸗ 
den Charakter und ins Enſemble vollkommen ſich einordnend, zu ſpielen: das wäre 
ſchade um ihr ſchönes Talent. Auf der Bühne erwartet man ſtets mit Recht die 


und die Enſemb öhern Ti 1 

Statt der berühmten „Variationen von Rode“ hätte die junge Künſtlerin heute 
vielleicht eine andere Einlage wählen ſollen; wir geſtehen offen, daß uns die 
Ausführung nicht befriedigt hat, wenn wir auch nicht an die durch Sabine Heine⸗ 
fetter, die Catalani, die Sonntag ze. denken wollen. Frl. H. hat als Aennchen, 
als Suſaune ac. klar bekundet, daß fie Vortreffliches leiſten kann; wir halten es 
für eine Pflicht, vor der Mögli keit einer Erſchlaffung die junge Künſtlerin 
ernſt⸗ freundlich zu warnen. — Hr. Schön hätte als „Bartolo“ unbedingt mehr 
natu ſige Komik entwickeln dürfen. Es dünkt uns, als zöge der wackere 
Künſtler aus ſehr achtungswerther Beſorgniß vor möglicher Uebertreibung ſeiner 
Laune zu enge Grenzen; er dürfte friſcher und lebendiger ſein, und dadurch würde 


jein ſonſt jo durchdachtes und verſtändiges Spiel mehr lebendige Naturwahrheit 
und zugleich draſtiſchere Wirkung erzielen. Die Gelegenheit zur Entfaltung 
det Aae enden ſtummen Spiels z. B. in der Scene mit Baſilio, während 
dieſer die Verleumdungsarie ſingt, hätte er ſich nicht ſollen entgehen laſſen. — 
Fo nd außer Stande, heute mehr ins Einzelne ein ugepen müſſen auch 
die Nebenrollen diesmal mit Stillſchweigen übergehen. Cs {ehe 17 5 noch 

Koſtum, Meubltrung der Scene und ähnliche Kleinigkeiten, 


8 über n che 

3 regaub unſchickliches Kranzwerfen u. dergl. jagen. Zeit und Raum 
gebieten uns zu ſchließen, und ſo Beach wir denn die heut nothwendig ge⸗ 
wordenen Bemerkungen freundlicher Beachtung der Betheiligten, damit wir bei 
künftigen Vorſtellungen, wie wir es lebhaft wünſchen, wiederum wie bisher die 
volle 8 mit den gebotenen Leiſtungen ausſprechen können. Dr. J. S. 
— [as Pfarrſtellen.] Die It. Pa in Lobſens nebſt der Suc ; 
curſa in Gorka (Kr. Wirſitz) iſt nach Verſetzung des Kommendarius Brenk 
0 farrer Manske zu Gromadno, die kath. Pfariſtelle in Trlong (Kr. Mo» 
gilnof dem Dekan 5 zu Mogilno, die Pfarrſtelle in Piaski (Kr. Gneſen) 
dem Kommendarius Brent aus Lobſens und die erledigte kath. Pfarrſtelle zu 
Dembowo dem Vikar Pniewski zur einſtweiligen Verwaltung per commendam 


en worden. 

— [Erledigt.] Die evang. Schullehrerſtelle zu Bobel witz (Kr. Me⸗ 
jerig) 15 1. April 61 Der S0 ha 25 das Präſentationsrecht. 

— Aufhebung der Grenzſperre.] Nachdem die Rinderpeſt in 
der Umgegend von Warſchau erloſchen in und Tae im Königreiche Po⸗ 
len — 78 dem einzigen noch weiter von der Diele tigen Landesgrenze 13 9 
Orte Gumiany-⸗Rzymskie (Lukower Kr.) erscht, hat die hieſige k. Regie 
rung die = die — 3 — - Ein ir und Pleſchen angeordneten 

aßregeln wieder a 3 
ang lehkra uhetten] Unter dem Rindvieh in Nieſtronno (Kr. Mo⸗ 
güno) ift der 


7 


die geſetzlichen U ausgeführt ſind. — Die Tollwuth unter dem 


Milzbrand und ünter dem Rindvieh in Guhren (Kr. Se 


die Tollwuth ausgebrochen, weshalb für dieſe Ortſchaften und deren Feldmarken 


No thwendiger Verkauf. 
Königliches A zu Pieſchen durch Privatunterricht 
I. Abteilung, Gneſen, deu 

Das dem Ignag Thaddäus 


von Störgeweti gebörige, im rejchener) 


Kreiſe belegene adelige Rittergut Komorze. 6 
abgeſcaßt auf 97,394 hir. 3 Cat. 4 DENE] De aut & 
folge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingun| welcher ein Ci 


en in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
— 26. September 859, Vormittags 
r 


rd er Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
gr ee 5 — Gläu⸗ 


es bie Geſchwiß Joſeph Valeutin Pro 
* er e L 
Ya ewati 


freie Familienwohnun 


ung 
chullehrerſtelle hierſelbſt, mit 
inkommen von 150 Thlr. baar, 

„16 Thlr. 24 Sgr. 
Beheizung und Bereinigung der Schulſtube 
2 Thlr. zur Beſchaffung von Schreibmaterialien nach d. weſtl. Prov. an. Diejenigen Verkäuf. u. 
verbunden iſt erledigt und bis zum 1. April c. zu Verpächter v. 
beſetzen. Qualifizirte Bewerber ohne Unterſchied ſen verkauf. oder verpachten wollen, bitte 
des Glaubens, denen gleichzeitig mindeſtens 20 geneigte Aufträge, die reell u. möglichſt ſchnell 
Thlr. als Korporationsſekretär zugeſichert wer⸗ alf 


Rindvieh in Lubaſz (Kr. dar ole der Milzbrand unter dem Rindvieh in 


Wudzinnek 90 Bromberg), die Tollwuth unter dem 8 in Nowen (Kr. 
Wongrowitz), die Pockenkrankheit unter den Schafen des Dorfes Skawice (Kr. 
Obornik) und der Milzbrand unter dem Rindvieh zu Ocigz (Kr. Adelnauj ift 


erloſchen, und die Reinigungsmaaßregeln ſind ausgeführt worden, weshalb die 
Spine dieſer Ortschaften und deren Feidmarten 25 55 iſt. 


en . 
bei den Juſtizbehörden des Bromberger Departements. A. Ernennun⸗ 
en: Der bisher mit Verwaltung der Geſchäfte der Staatsanwaltſchaft bei den 
1 Kreisgerichten zu Schubin und Wongrowitz beauftragt geweſene Staatsan⸗ 
waltsgehülfe Ruffmann zu Schubin iſt zum Staatsanwalt bei den gedachten 
Gerichten Allerhöchſt ernannt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Gahbler in 
Filehne zum Kreisrichter bei dem k. Kreisgericht in Schönlanke unter Uebertra⸗ 
ung der Funktion als Gerichtskommiſſarius in Filehne. Der bisherige Appell. 
Ser Ref. Sauer zum ate B. Verf 2 n: Der Kreisrichter 
Raſche zu Trzemeſzuo an das k. Kreisgericht zu Lobſens. Der Gerichtsaſſeſſor 
utmacher in Lobſens als Hülfsrichter an das k. Kreisgericht zu Trzemeſzno. 
er Appell. Ger. Ref. Trelewski in Gneſen an das k. Appell. Ger. in Pofen. 
C. Der Kreisgerichtsexekutor und Bote Gloger in Inowraclaw iſt geſtorben. 
Perſonalveränderungen im Bezirke der k. Ober⸗Poſtdirektion in Brom⸗ 
berg. Im Laufe des IV. Quartals pr. find 1) angeſtellt: a) als Poiterpe- 
diteure: in Kiſzkowo der Prem. Lieut. g. D. Berent, in Mroczen der Poſterpe⸗ 
ditionsgehülfe Schwemmin; b) als Poſtunterbeamte: der invalide Gefreite 
Pawlowski als Wagenmeiſtergehülfe bei bem Poſtamte in Gneſen, der Paket⸗ 
träger Moll als Wagenmeiſter in Schneidemühl und der invalide Gefreite Pin- 
kel als Poſthausdiener in Bromberg; c) als Paketträger: in Schneidemühl der 
Poſthauswächter Kempf; d) als Landbriefträger: in Mroezen der Landwehr⸗ 
mann Schülke, in Inowraclaw der frühere Landbriefträger 1 in Wit⸗ 
kowo der frühere Landbriefträger Biakkiewicz. — 2) beſtätigt: als Poſterpe⸗ 
dient: der Poſt⸗Expedientenanwärter Imm unter Verſetzung zum r Bae der 
Pofterpedition in Schneidemühl; der Poſterped. Anw. Maaß unter Verſetzung 
zum hieſigen Poſtamte und der Poſterped. Anw. Hacker beim Eiſenbahn⸗Poſt⸗ 
amte Nr. XI. — 3) Verſetzt: Der Poſtaſſiſtent anche von Bromberg nach 
Thorn, der Poſtaſſiſtent Hintze von Inowraclaw nach Neidenburg, der Poſter⸗ 
pedient Scheffler vom Eiſenbahn⸗Poſtamte XI. nach Inowraclaw, der Poſter⸗ 
pedient Kutzner von Schneidemühl zur Ober⸗Poſtdirektion in Bromberg, der 
Poſterpediteur Schulz von Kiſzkowo nach Gaſawa, der i Kiehn 
von Janowig nach Abi en und der Poſterpediteur Boguniewski von Mroczen 
nach Janowitz. — 4) Aus dem Poſtdienſte geſchieden: der Poſtexpediteur 
Schweitrig in Labiſzyn, der Wagenmeiſter Hanert in Schneidemühl, der Pad- 
meiſtergehülfe Formazin in Inowraclaw, die Landbriefträger Gorecki in Mro⸗ 
czen, Kelm in Inowraclaw und Riebeth in Witkowo. — 5) Aus dem Poſt⸗ 
dienſte entlaſſen: der Poſterpeditionsgehülfe Krüger in Strzelno. — 6) Pen⸗ 
ſionirt: der Transportbegleiter Dresp in Bromberg. 
— — — C urn nn 


[Eingeſendet.] 

Ueber die Gymnaſien im Großherzogthum Poſen. 
(Ein ſtatiſti Nachweis, daß die Wiederherſtellung der gufgehobenen oder 
— Ne ung eine 6 2 Auge ( fat ol & gien den Großher⸗ 
zogthum Poſen ein wah ürfniß 1 aufgeſtellt auf Grund einer in der 

„Preußiſchen Correſpondenz“ veröffentlichten amtlichen Nachweiſung.) 

Die amtlichen ſtatiſtiſchen Nachrichten, welche die „Preuß. Corr.“ über die 
preußiſchen Gymnaſien vor Kurzem noch gegeben, haben für uns den Werth, 
daß ſie das oben ausgeſprochene Bedürfniß mit völlig unbeſtreitbarer Gewißheit 
und der ausführlichſten Genauigkeit nachweiſen. In dieſem Sinne ziehen wir 


rovinzen a 
Ver ällnig für Pofen um 8 


Eine nicht zu weit vom ſchiffbaren Strome ent⸗ 
fernt belegene Forſtparzelle mit guten Höl⸗ 
ern wird zu kaufen geſucht. Hierauf bezügliche 
pedi⸗ 
tion der Poſener Zeitung in Empfang nehmen. 
— —. . ę — — . — — 


Fuß and e können mich täglich von 10—1 
5 und von 2—5 Uhr in Busch's Hötel de 
Rome ſprechen. Ludwig Delsner, Fußarzt. 


ur —— = 5 
Mitte Febr. trete meine Geſchäftsreiſe 


und 


ütern, welche z. zeitgemäß. Prei ⸗ 
u 


ren wird d. Gutsb. u. Kr. Tax. 


HR der, 
als evang. Schüler zählt; nach den vor 


Breunholz⸗Verkauf. 


In der Kobylepoler 
wird die Klafter trockenes 


freier ee ich entgegen. 


lige. Einer großen Zahl von Jünglingen wird die Gymnaſialausbildung völlig 
der Pall c und den Beweis hierzu liefert die eine Thatſache, daß allein aus 
er n 


beſte Beweis 
Aa ſtatiſtiſchen 
kath. und nur 125 evang. 


mna⸗ 
un atſache ein augenſcheinlicher Beweis 
für die erfolgreiche Sorge ſei, welche die ‚preugiige Regierung den Schulen im 
Poſenſchen widme. — Gern und aufrichtig erkennen wir den guten Willen an, 
welchen die Regierung pie Errichtung zahlreicher Schulanſtalten für die gröͤ⸗ 
ßere Aufklärung in der hieſigen und in den anderen Provinzen an den Tag ger 
legt hat. Wir Haben umſomehr Grund, unſer Vertrauen ai die Billigkeit und 
Gerechtigkeit der k. Regierung zu ſetzen, als dem hochwürdigſten Herrn Erzbi⸗ 
ſchofe wegen des ſchon lange fühlbaren Mangels an Geiſtlichen die . 
eines vierten kath. Gymnaſiums ſchon im Jahre 1854 zugeſagt worden iſt u 

bekennen offen, daß unſere einzige Abſicht hier die geweſen iſt, der irrigen Auf- 
faſſung vorzubeugen, als ob dem oft 8 an höheren Lehränſtalten 


im Großherzogthum Poſen bereits hinlänglich abgeholfen wäre. 
Angekommene Fremde. 
Vom 26. Januar. ! 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Calinich aus Berlin, die Kommiſſa⸗ 
rien Wierski aus Weinberg und Przeradzki aus Staw, Bürger Palacz aus 
Buk und Gutsbeſitzer Sellenthin aus Komorowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Purſche aus Jüterbogk, 
die Kaufmanng⸗Frauen Hoch und Sochaczewer aus Neubrück, Apoth 
Jacoby nebft Frau aus Stenſzewo, prakt. Arzt Dr. Gabriel aus Glogau, 
Fräulein Levy aus Birnbaum und Gutsbeſitzer v. Waligorski aus Yo. 
worowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDF. Gutsbeſitzer v. Gersdorff und Rent ⸗ 
meiſter Mattauſchek aus Wioski 1 Deſſoir aus Berlin, 
Gutsbeſitzer Kennemann aus Klenka, die Kaufleute Voigtländer aus Bres⸗ 
lau, Balz, Crewitz, Matthes und Settin aus Berlin, Faltz aus —＋ — 
Nogel aus Dresden, Stahlberg aus Köln, Gäde aus Leipzig und Bub 
aus Ichtershauſen. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wiener aus Samter, — 
aus Frankfurt a. M. und Buch aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer Liv 
aus Turowo und Bandelow aus Dobrzyca. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Kierski aus Podſtolice, v. Baranowski aus 
Gwiazdowo, v. Jaraczewski aus Lowencin, v. Jaraczewski aus Jara⸗ 
czewo, v. Skrzydlewski aus Zaborowo, v. Rozanski aus Padniewo und 
v. 80 aus Swierkawiet. nu 

HOTEL DU NORD. Amtsrath Uhden aus Trübel, Polizeidirektor Hirſch 
aus Elberfeld, Domänenpächter Ühden aus Altkloſter, Holzhändler Grude 
aus Schwedt, BR: ontroleur v. Tybig aus Breslau, Kaufmann 

eldt aus Newyork, Probſt Janiſzewski aus Baſzkowo, die Gutsbeſitzers. 
rauen Gräfin Grabowoka aus Eufowo und v. Loſſow aus Grzyzyn. 

HOTEL DE PARIS. Die e Sellentin aus Rybytwa, v. Budzi⸗ 
ſewski aus ons und v. Krzymuski aus Polen, Gutsverwalter Mackowoki 
aus Winnagora und Kaufmann Schmidtsdorff aus Landsberg a. W. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Speichert aus Dopiewo, Ranko⸗ 
witz aus Sobialkowo, Skomski aus Muchorzewo und Heickerodt aus Zabi⸗ 
towo, Wirthſchafts⸗Iuſpektor Spieler aus Tarkowo, Wirthſchafts⸗Kom⸗ 
miſſarius Chizinsfi aus Eukowo, Adminiſtrator Zielsdorff aus Goscie- 
jewo, Mühlenbeſitzer Gellert aus Kolno⸗Mühle, Frau Rentier Rigmann 
aus tg Fräulein Hoffmann aus Bromberg und Kaufmann Küfer aus 

arnikau. \ 

Et: HOTEL. Gutsbeſitzer Niklaß aus Bielawy, Kantor Lewyn 
aus Myslowitz, die Kaufleute Salamonski und Weyl aus Liſſa, Heppner 
aus Jaraczewo, Nathan Jun. aus Krotoſchin, Reisner aus Schrimm, 
Jaſtrow aus Rogafen, Wolf aus Schroda und Flanter aus Janowiec. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Ritzewoller aus Garß a. O., 

80 Wolffram aus Rogaſen, Hirſchberg aus Ciſzkowo und Glaß 
oſten. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Hoffmann aus Sarne, Pflaum aus 

Trzemeſzno und Herzfeld aus Grätz, Gendarm Dubbenthal aus Sm 


HOTEL ZUR KRONE. Fabrikant 1 aus Gneſen, die Kaufleute Jung⸗ 
mann aus Rawiez, Borchard aus Pinne und Roſenberg aus Schneidemähl. 

KRUG’S HOTEL. Die Schulzen Schütz aus Filehne, Pauhl und Ga 
Torgaſch aus Frauſtadt, Pferdehändler Freund aus Natibor, Geſchäfts⸗ 
führer Strache aus Zuche, die Kaufleute Pulvermacher aus Bromberg 
und Helle aus Breslau. 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


außerdem kann auch auf ein gewiſſes Einkommen 
hnet werden. 
9 Januar 1859. 


acharias Der Magiſtrat und der jüdiſche Schul⸗ Offerten wird unter Chiffre A. B. die 
vorſtand. 1 


gut . Ein kompletes Buchbinder⸗Handwerks⸗ 
mit 5 Thlr. 2 Sgr. verkauft. Beſtellungen mit zeug it im Ganzen oder einzeln billig 


aruch, Büttelſtr. 19. 


ON a id) mit meinen Spielfachen fait gänzlich geräumt und dadurch mehr Räumlichkeiten gewon- 
nen habe, um mein Porzellan- und Glasgeſchäft auszudehnen, ſo erlaube mir ein geehrtes 

Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß ich durch ſehr 505 Einkäufe in den Stand 

geſetzt bin, Porzellan- und Glaswaaren, mit denen i 9 

er tirt habe, zu ſehr billigen Preiſen zu un. 


auf das Reichhaltigſte mich wieder aſſor⸗ 


R. Kantorowiez, Wilhelmstraße Nr. 9. 


anz neu, if 


: g G. Hoppe (Cine Wei „Na ' 0 
met o — Len den, wollen ſich unter — ihrer Zeug⸗ i. Bromberg. ne Er erhalten in der Drohung der Frau Lotte vie. 
v. 5 —— . chte Byſzewska niſſe bei dem 1 agiſtrate melden. 8 empfehlt ſich zur ie Meclewska, Waſſerſtr. 2, eine Treppe. Die ene der Looſe gu II. Klaſſe 119. 
zeip. u Namen und Aufenthalt Obrzycko un, Januar 1869. von Beſtellungen auf Hochzeiten und ſon⸗ ae Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts ſpateſtens 
2) die dem 2 — alte nach un⸗ Der Magiſtrat ſtige Feſtlichkeiten. Auch können bei derſelben Ein 36 Fuß langer und ebenſo breiter, ganz mit bis zum 4. Februak c. erfolgen. 
bekannten Erben un 8 e Wittwe des in und jüdiſche Schulvorſtand. noch einige Abonnenten am Mittagstiſch theil⸗ Zink gedeckter Schuppen iſt Breslauer⸗ Poſen, den 26. Januar 1859. 
. — eech nenden, D. nehmen. we. 1 A. Damroſch, ſtraßſe Nr. 30 zu verkaufen. Der Lotterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 
Möbel-, Kleider⸗„Waaren⸗, alten Man e del Miß | 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real ⸗ 
ng aus den Kaufgeldern en ſu⸗ 
melden en ſich mit ihrem Anſpruche ‚bei uns zu 


—Wreſchen, den 18. Dezember 18588. 1 
Die Korrektionsanſtalt zu Koſten bedarf bis 12 10 
— April c. 100 Klaftern Elſen⸗Klobenholz, mittags von 


tag den 


d unter der Bedingung der Anfuhr[Magazinſtraßſe 
und kla en Aufftellung in die Anſtalt oni⸗ 
dem M nbeftforbernden über — werden ſoll. abag 


als: Sophas, n 


Lieferung wollen ihre Offerten bis ſpäte den, Waſchtolletten, 
ſtens den 20. ar c. der unterzeichneten Di⸗ — 
rektion franko zuſenden. 


Koften, den 20. Januar 1859. 


Die Direktion der Korrektionsanſtalt. toffeln, 


dan füdiſcer Lan N Knebelgebiſſe, engliſche Reitpritſchen, 
An der hieſigen jüdiſchen ne iſt die fünfte] Schnallen, Reiſekoffer, Markt. und Reif 
elle vakant und ſofort zu befegen. Qua-] ſchen, Tapiſſeriewaaren, 
onen, die zugleich in viele Kenntniſſeſ bein, alsdann 
müſſen, um im Geſange und in der pol⸗ Tonnen Eichorien, 4 Tonnen 
niſchen Sprache Unterricht ertheilen zu können,] ringe und 
w fich bei dem unterzeichneten Magiſtratf und Bremer Cigarren, 
unter Einſendung ihrer Zeugniſſe melden. öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver« werden. 
Das jährliche Gehalt beträgt 170 Tylr. zIſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


ee . NOOHHHDEOVWIDHLHHEDENE 

Cichorien , Cigarren = Ind J Ste a Neben üie werden zun 
Heriug-Auklion. 

age des Be Serisgerichts hier 

Huben in dem Auttionsiotale Sοονοοοονοοοο οοοεοοοον 


| 
und Birken» Woöpel, 


tellen; 8 

ferner: Gardinen, Betten, eine Wanduhr, Klei⸗ 
dungsſtücke, Frauen und Aae 

diverſe Waaren, nämli 


5 tüd 
Cannevas und Fiſch⸗ fee geſunde, zur Zucht ſehr taugliche Mutter- 


ne Partie Hamburger drei- und vierjährige ſtarke Hammel 


Waſchen und Moderniſiren angenommen 8 


2 
2 


© Friedrichstr. 33, viS-A-vis der Landschaft. 
V Sorten Stroh, Roßhaar⸗ 
i Borduren⸗Hüte werden zum Waſchen und u. d. 
Schreipſekretär, Moderniſiren angenommen in der 1 — 
Spiegel, Bett M. Zlotniklewiez, Markt Nr. 66.3 
— —— — 
er Verkauf der wirklich reichwolligen Sprung⸗ 
e, Pan⸗ D böcke des Dominiums —.— bei Pinne 
teigbügel, findet von heute ab ſtatt. Die Preiſe ſind ſehr 
Geſchirr⸗ mäßig geſtellt; 75 0 G48. ö 


gr. pro 


eiſeta⸗ 


afe 
He⸗ u 150 Stück 
„in guter 
Kondition, können nach der Schur abgegeben] 


Dom. Turowo, im Monat Januar 1859. 


wei Miftbeet-Fenfter, faft neu, find ſehr 
3 billig Wilbelmöttrafe Nr. 8 zu verkaufen. in Posten von 20 


2| Vorzügliches ba riſches Bier, 
und aufs Pal 1 ae beſorgt durch 8 ſo wie re a 


Nc del Sit 9c Fr 

tag früh 8 U. billigſt b. Klettſchoff, — 587 

und en Auch ep eihutter friſch, Ve ne Geldpoſten 

geſchmackvollſten L. Sahnkäſe villigſt. Stel 
Tleiſchreiche geräucherte Gänſebrüſte, & 22½ 

F S Stück, bei 8 mi 

©. A. Dullin, Bergſtraße. wieſen werden. 


e azogen, 

zu 10½ Sgr. das Quart. 

Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
ebe eee eee zu vermiethen. 


e 

ab 

ber sichere, ‚ländliche, erste Hypotke 2 
‚bei vorhandenen Pfaudbrieten mit Ablös 


te Speifen empfiehlt derselben — zu begeben und Kauft 
Köhler, Markt 4. er — — Guter in Handea 
— ya > : 
te u. Barſe Don⸗ esmer in Danzig, 


Langgasse 29. 


Sr mn m 
„ ſind zur erſten pupillariſch ficheren 
e auf größere Land- und Niger 1 — 
auch können Guts⸗ und b a 


zu 1 9 
mit zahlungen bis zu 300,000 Thlr. nachge⸗ 
Näheres hierüber iſt in der Ex⸗ 


ze er 8 Bo pedition der deutſchen Poſener Ztg. zu erfahren. 
eee 


Ga 


aus der anerkannt beſten Fabrik von Fr. e 
Schuſter in Berlin, verkauft zu 11 Sgr. 
das Quart, 


| 


Süther, 


Byreslauerſtraße Nr. 30 iſt eine aus vier 

Zimmern nebſt Küche und Zubehör be⸗ 

im 77 Parterre -Wohnung, ſo wie Pferde⸗ 

> - ſta Augen: “7 42 im Ganzen a Einzel« 
eben ſo empfiehlt den ber nen vom 1. April ab zu vermiethen. 6 

0 bir den beſten 2. Bureau der Broschen Auftalt Vasewſt * 

eim Dom Nr. 7 ſind zwei große Stuben und 

2 B eine Küche für 1 8 75 ee vom 1. April 


2 
8 


gr. 27 


— 


Alten Markt Nr. 47 WR ee eee e 
die erſte Etage zu ver⸗ der Beige Sant a Aa 
mieth el. ſpricht. Rawiez, den — Jannar 1 


C. G. Baum. 

(rohe Gerberſtraße Nr. A1 iſt vom 1, 1 2 75 ergoldergehülfen finden . dauernde 

G b en wölleen Zimmer zu vermi eb ein mb Zimmer, zu nerntiethen. B 1 ung bei bein Bild auer Hönig 
ene N N 

8 für eine Lederwanren. und e u 


Annon 

Ein Mirtöfehaftabenmter na geſetztem Alter, G 
wiſſenſchaftlich gebildet, unverheiratet, der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig, der 
in renommirten Wirthſchaften gelernt und kon⸗ 
ditionirt hat, dem außer guten bt 50 
über auch perſönliche Empfehlungen zur Seite 105 Me 08. Pr. 
ſtehen, wünſcht term. 1. April c. ein En⸗ 46, — 
Derſelbe 


7 Mühlenw 
85 einem m 8 Mühleu⸗ 


etabliſſement kann ein tüchtiger Werkfü * 
als Verwalter eine mit bedeutendem 
alte verbundene, feſte, dauernde Anftels 
ung erhalten. 
Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. 
Felsmann in Breslau 
M brücke Nr. 50. 


t eine Kaution von 1000 Thlr. 
Offerten nimmt die Mittlerſche Buchhandlung dert 
unter der Chiffre II. K. entgegen. 


Ziegelmeäfter, in 


im PER ne des Bazars 


II. Sinkone- Soiree 


ws . Boek zu haben. 


a! 


Waſſerſtand der Warthe: fel · Spiri 


to Eimer 
Mittwoch den n 20. ‚Januar 1859 Poſen ant 55 Jan. 9 5 8 1308, zu 80 80 Traden) 74 Ni. GD. u Gd. . * 


e 
Ber 24. Jan. In v ener Woch 
mer bat Gicht mi mel weniger belekt we 
f 9. aufer waren nicht im 
meter: ae achten, al en be 
Weizen iel 48 a 76 hlt, nach Qualität: Rog; — . — m auch for- 


“Men: Börſe. 
Berlin, 25. Jan. Wind: S. ter; 
28 4. Thermo 


a +4, 
G. Goldschmidt. e eiche fie angubegen nicht im 
sie, 3 Stück & 1 Thlr., einzeln gen Iofo 90 1 481. Re ef. nach Qualit, Jan. Stande —— Die eh ſche hei 
58 „Sind in der königl. Hof-Mu- 7g 7, R Jan. ⸗Febr. 475 10 be (um und wer noch etwas hat, ſucht es auf den höͤchſt⸗ 
der Herren Ed. Bote 1 je 92 Fer- Marz 4a 4 möglichen Na gn bringen. Inzwiſchen haben 
47 B 95 „1 Frühja r 1859 47 a “ya 4 47 die Üpreiſe a ihre Grenzen, und wenn der 
N bez, u. B 1 1 ai. Juni 118 471 At. „ Sabrikant veraueſteht, daß er bet feiner Ban 
ez. u. 


Die are 
30 Rt. Br., 5 e 


rt einzulaſſen, 5 wenn das 87 55 beſſert, 


ten 
Febr.⸗M en, dag U- un ft ſind ge ſo 


„Mit Aufſch 
ai⸗ Juni 4 1 pr. eb: 1 = 115 85 Wei 1 „ ee Be een 
Aue (pr, Zonne & 9600 „% Trader Spiritus 0 9 un 184 Rt. Lone pr. Jan. ien, 21. Jan 


Schmiede. gagement auf einem grüße Lit bei nicht unerheblichem Geſchäfte wenig verän⸗ 
5 he Frankirte 1 loko (ohne Faß) 143 15 
a 


Ma Rt. bez. u. 
17 — Milz 154 15 Be m il 187 N e u B. 95 6 0 fortwährend ſteigende Tendenz. a a 


— beleb 
a 183 Bi bez. u. G. 185 Be pr. Sen —.— hend t. 15 
| &r, Begehr und die pri ae me 


2 N eſchaff — — — — Febr. 15 bez. u. Br., N 8 
Ei fange fr eine Ofenfabrif, os Fa⸗ I" auf den 29. d. Mis. anberaumte Abend⸗ pr. Apel Wal 16% 8 + at — EA 5a a a A, it 3.85 95 G, a. — — 1 15 20 dea g. 
ri N r, mehrere Oekonomie: und 1 A ehoben und findet am 16 bez. a 200 4 Rt. bez. u. Br., G., Juli⸗Aug. die Höhe gegangen und Mitt — 
teflen erhe 15 121 können vortheilhafte 2. ee en, pt 24. end 1859 prag 1 0 FR re . ei Gd. 50. 20 a z a 2 Rt. bez. u. Br. 205 vor ea. drei Mauazen kaum zu 65 Fl. N. B. pro 

ellen erhalten dur S „ik (en 12 22 
Hi Aug. Götsch in Berlin, Die Cafino-Direktion. „Staats. An . fu. engel b. 51. 0 0: Ape ben n e 0 Bi. den den begehrt. Pate fh: 
alte Jakobsſtr. 17. In m Drucke erſchlenen eine Schrift: - 0 ami en- Anl. jedes Bar: — 13483 3 00. (B. u. H. 3.) lerfreie Ae 4 0 5 den Preis er 

8 Gärtner findet zum 1. Klänge aus dem Morgenlande“ 73 % See 25 Januar. Wind SW. Tem⸗ bi 104 Fl. pro Etr. a 


April ein gutes Unterkommen. vom Lehrer alomon Lewyſohn in Poſen. Poſener 4 2 
1 7 bei Klecko. Im Sas des Verfaſſers. — Preis . 
von Unruh. 12½ S 


fanbbei efe — — 


Schleſ. Er . ee 


gute 3 
ne — pergtur + 4 notirt man von 120— 140 Fl. pro Ctr., w 

Weizen Ani gelber p. 85 Pfd. 59 Rt. bez., rend hoc mittel Wolle den — . von 145—1 

als 6389 Pd hiahr 63, Rt. Br., 63 Gd., Fl. pro Ctr. bedingt. eine an; 

85 Pfd. 5 Ph Be 1 — Partie von guter a de nſchur für 


Familien» Nachrichten. 5 5 
ie am 23. Januar vollzogenen Verlobungen unſerer Kinder beehren wir uns, allen Verwand⸗ oln - 9. 7 25 95 pr ai 7 * 44 Rt. bez., M a zu er ed rn aus 10 
d b drich Daub oſener Rentenbriefe 2 A. Ian ebr. Ka bei. 1710 87, de des An 3 haupt ha 
ten 1 n hiermit ergebenſt anzuzeigen. — I eb. Ortoweta.| - 4% Stadt. Oblig II. Em. — 88 — & Mai abet daß die auf hieſig 8 
Sele Bansı Julie Sausig, Adelheid Salewat „ GronimgaisBonhatien Sf — — e ad Da, Se 5 mar Here ven feinen Ginfauren 
e Laubitz, a, 5 — 
Johann Pfipuk. Herrinann Galewwori, Friedrich Laubig. Sturzuubpoten Gilend. St Att. . 55. — Hertz. ide lo pd an d or ig Ai einen 5 Sanden erwarte Haben, 
Verlobte. Sberſchl. Eſſenb. en Lit. A. — — Hafer ohne Um dürften die Lager bis zur nächſten 
Kleeko. Poſen. „ Prioritäts-Oblig. Lit. E. 90 7955 ger Ge — 5 dend ent ft I — ir etwas ver- 
rr — 7A f knot ROTE eizen oggen e a pateten, u ] n vollem Zu dl > 
Bi A TREE e e eee Potniiche Banknoten 4 a 61. 43 4 50. 34 à 36. 26 a 31. ſchen Kohttrahfrungsgeſchäfte ‚ehmen a 0 
N. A * „ Honnerſtag, erstes Hande Herrn Lud⸗ Poſener Marktbericht vom 26. Jannar. Rüböl loko 142 Rt. Br., . Jan.⸗Febr. 143 raſchern Fortgang, als die grö 2 * 
\ Eyk. Berlin. wig Ft königl. „ 902 Fell ae . ² ge a a 8 Wirt ai 14 Rt. bez., p. Sept.» r ee t dur Ae e. 
- us Berlin: t, v . 4 
11. ̃ͤ 5Ä im 3 hen von Shnteprare , Spie ie eine de 20h 3% % e beobdıten, ade ee Diebe 
Wa ‚Den Dr Leſſer im TI. Lebens. Samt ag, ee, Hep des Seren Fuß: Nite Aezen ML Ay p Fe A e Wa weng u Beg ace 5. Denen DO Ses 189 
1 — e um ſtille Theilnahme wid eitag, zweites aſtſpie des Herrn Lud⸗ Bruch Wehen n — hr; ig 0% bez li 1 „Dr, be Mittel- Ein a um cite 5 ae 
— Verwandten und Freunden dieſe traurige mis Deſſoir: Narciß. Trauerſpiel in 5 Cv EN 22 6 187 0 bez., niedeiget nöttet, ſo daß biefehiäe Mole" Me bet. 
kten von Brachvogel. Nareiß — Lud⸗ Roggen, ſchwerer Sorte. 27 ge Wolle, die 
Anzeige ſtatt de eee 1 ig Beſſe en 3 af. 5 — Herr 1 ba Sorte . 22 6 Beat a 25.3 1155 Beide damals zu 125 Fl. pro Et. 9 0 If 
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